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Produktbeschreibungen

Ich hasse meinen Job und ich hasse alle, die dort arbeiten, vor allem Jim. Als Jims Tochter Amy mit einem Problem ins Büro kommt, weiß ich genau, wie es zu lösen ist ... mit den drei härtesten sexuellen Erfahrungen ihres Lebens! Und als Bonus, über den Verlauf dieser 16000 Wörter, darf ich Jim besonders wütend machen, wenn er erfährt, dass seine schöne Tochter ein Baby auf dem Weg hat!

Diese Sammlung enthält die Geschichten „Spaß mit der Tochter meines Kollegen“, „Spaß mit der Tochter meines Kollegen...noch einmal!“, und „Spaß mit der Tochter meines Kollegen...und ihrer Freundin!"

Spaß mit der Tochter meines Kollegen! 

Kennst du den Typ, der in deinem Büro arbeitet? Derjenige, mit dem perfekten Leben, der mit seiner Arbeit glücklich zu sein scheint, während du unglücklich bist? Wenn seine Tochter ins Büro kommt nachdem sie in Schwierigkeiten geriet, war es endlich deine Chance,  dich bei ihm zu rächen, indem  du seine freche Tochter imprägnierst!

Diese 5000 Wort-Geschichte beschreibt ein böses Mädchen, schlechte Mitarbeiter, harten Sex im Büro, zerrissene Unterwäsche und eine leckere mit Sperma gefüllte Vagina!

Spaß mit der Tochter meines Kollegen...noch einmal! 

Es war schon ein paar Wochen her seit ich meine Chance hatte mich bei Jim über seine Tochter Amy zu rächen, und bis jetzt habe ich noch nicht gehört ob sie schon schwanger ist. Allerdings bekam ich eine weitere Chance, als ich zu Jim nach Hause eingeladen wurde. Arme Amy hatte keine Ahnung worauf sie sich einließ...

Diese 5400-Wort-Geschichte beschreibt sehr kurze Hosen und ein Bikini-Oberteil, harten Sex, Anal-Sex, Würgen und um es abzurunden, eine imprägniere, mit Sperma gefüllte Vagina!

Spaß mit der Tochter meines Kollegen...und ihrer Freundin!

Meine Fantasie ist wahr geworden. Hochschülerin Amy ist schwanger und natürlich habe ich jetzt noch mehr Dinge, um die ich mir Sorgen machen muss. Ihr Vater wird wohl verrückt werden, wenn er es herausfindet.  Amy macht mir einen Vorschlag, von dem wir beide profitieren ... Ihr Schweigen im Austausch auch ihre Freundin zu imprägnieren!

Diese 5600-Wort-Geschichte schließt  mit meinem harten Sex mit zwei jungen Hochschülerinen,  Mädchen lecken Mädchen, und eine von ihnen zu schwängern mit einer explosiven Sperma gefüllten Vagina!

Spaß mit der Tochter meines Kollegen

Ich hasse meine Arbeit. Ich hasse meinen verdammten Job. Ich sitze den ganzen Tag an einem Computer und vergleiche Dokumente gegen die Originalliste. Dann mache ich sicher, dass meine Firma den gesetzlich zugelassenen Höchstbetrag von regulären Menschen stielt. Mein Job existiert um die Reichen reicher zu machen, während ich am Rand der Armut und der Mittelschicht sitze. Der Job wird gut genug bezahlt, aber meine boshafte Exfrau bekommt einen riesigen Teil von allen meinen Einkünften, obwohl sie mit einem erfolgreicheren Mann lebt. Wenn sie ihn nur heiraten würde, dann könnte ich meine Zahlungen an sie einstellen, aber sie weigert sich, hauptsächlich um mich zu ärgern. Das ist mein Leben, eine Aufregung nach der Anderen. 
Vor ein paar Tagen veränderte sich jedoch mein Leben.
Ich schaute mich zum dreizehnten Mal an diesem Tag in meinem Büro um. Das tat ich oft, wenn ich Überstunden machte, denn es gab nur wenige Menschen um mich herum und ich konnte mit weniger Arbeit davon kommen. Ich war mir sicher, dass dieser Tag nicht anders war, als der Tag zuvor und dass morgen auch  nicht anders sein wird.
Die meisten Leute, mit denen ich arbeite waren Frauen, aber keine von ihnen war es wert besser kennen zu lernen. Die meisten von ihnen waren entweder jünger, oder in höheren Positionen als ich. Das störte mich jedoch nicht. Ich hatte schon lange jeden Ehrgeiz verloren.
Meine eigene Bürowand war fast leer. Die einzigen Dinge, die ich hatte, waren ein Bild von mir und meiner Mutter, bevor sie starb und eine eingerahmte Urkunde, die mein fünfjähriges Jubiläum mit diesem Unternehmen zeigte. Ich lächelte, während ich die Urkunde akzeptierte, aber ein Teil von mir starb, und es war der schlimmste Tag meines Lebens. Ich wunderte mich, ob ich es zu meinem zehnjährigen Jubiläum schaffen würde, welches nur ein paar Jahre entfernt war. Ich hasste diesen Job so sehr, dass ich darüber  nachdachte, meine Heimat zu verlassen, um in einem neuen Land Arbeit zu finden. Ich wäre älter als die meisten von ihnen, aber schwere Arbeit war mir nicht fremd. Die vielen Stunden, die ich im Fitness-Studio der Firma verbrachte, bauten meine Muskeln ziemlich gut auf. Der Gedanke, auch daran zu scheitern, besorgte mich wirklich sehr. Die einzigen anderen Möglichkeiten, die zur Verfügung standen, waren meine Arbeit zu behalten, oder Selbstmord. Meine Arbeit zu behalten schien die etwas bessere Möglichkeit zu sein.
Mit einem Seufzer schaute ich über die Wand in Jims Büro. Verdammter Jim. Veteran zweier Kriege. Nach fünfzehn Jahren in der Armee, brach er seinen Rücken in Kandahar und nahm diese Arbeit an, um sein Behindertengeld aufzubessern. Wenn er morgen kündigen würde, würde er diesen Job nicht vermissen. Er glaubte jedoch immer noch, dass er in dieser Firma eine Aufstiegsmöglichkeit hatte. Vielleicht hatte er Recht. Es gab nur drei Wände in jedem Büro, so konnte ich die Bilder, die er an seiner Wand hatte, leicht erkennen. Eines war von ihm in einem Wüstenhöllenloch, lächelnd, umgeben von seinen Kumpels. Eines war von ihm in seinen jüngeren Tagen am Strand, mit seiner heißen neuen Frau. Eines war von ihm und seiner Frau, die ein Baby im Arm hielt. 
Keines dieser Bilder waren es, warum ich über Jims Büro schaute. Es waren die anderen beiden Bilder. Eines war ein klassisches Bild von einem jungen Mädchen, blonde, lächelnd, wahrscheinlich ein Bild vom Schulabschluss. Das andere war vom gleichen Mädchen in einem Cheerleader-Kostüm, lächelnd, mit ihren Pompons, ein perfektes Model für eine in Schwung bringende Truppe. Das Mädchen auf dem Bild war heißer als jede Frau in diesem Büro. Oft würde ich einen guten langen Blick auf diese Bilder werfen und dann auf der Toilette mir mit den Gedanken, tief in der jungen perfekten Muschi zu kommen, einen runter holen und danach zum Büro zurückkehren. Die Dinge, die ich in meiner Vorstellung mit ihr machen wollte, wenn ich sie jemals in meine Finger bekommen würde...
Jim hatte keine Ahnung, denn  ich war freundlich genug, aber tief in meinem Inneren hasste ich ihn und sein Leben. Wo waren meine heiße Frau und Tochter? Wo war Jims Exfrau, die ihre Zahlungen beanspruchte? Warum liefen die Dinge so, wie sie liefen? 
Natürlich hatte ich dies nie vor ihm artikuliert. Wenn wir uns unterhielten, war es sehr freundlich und ich lächelte viel. Seine Tochter fing gerade die Hochschule für Betriebswirtschaft an, in der Hoffnung, vielleicht in der gleichen Firma wie ihr Vater zu arbeiten. Ich konnte es nicht glauben, als ich das hörte und hätte ihn fast unterbrochen, um ihn zu fragen, ob er ihr davon abgeraten hätte. Einige Leute dachten wirklich, dass dieser Job, diese Art von Arbeit der Schlüssel zum Glück war und wollten nichts anderes hören. Ich wünschte, ich dachte genau so, aber ich tat es nicht. Ich hasse meinen verdammten Job.
Jim konnte nichts aus der Fassung bringen, nicht einmal die zusätzlichen Stunden, die von uns Gehaltsempfänger verlangt wurden. Aber an diesem Tag geschah etwas anderes. Eine halbe Stunde zuvor hörte ich ein gedämpftes Flüstern am Telefon, gefolgt bei einem wütenden hämmern auf Jims Tastatur. Ich schaute hinüber und sah ihn an etwas arbeiten, dass  nicht seine Arbeit war, aber ich konnte nicht sehen was es war. Wahrscheinlich nichts, dachte ich, aber meine Neugier überkam mich.
„Hey Jim, wie viele Rechnungen hast du heute?“ fragte ich, als ich meinen Stuhl zu seinem Büro rollte.

„Nicht jetzt, ich bin beschäftigt“, schnauzte er zurück.
„Vielleicht kann ich helfen. Ich bin ziemlich gut darin, Dinge im Internet zu finden.“ Ich schaute auf seinen Computer und bekam einen kurzen Blick auf den Bildschirm, der sagte: „Strafrechtliche Sanktionen für Minderjährige in Besitz von Betäubungsmittel”, bevor Jim seinem Monitor ausschaltete.
„Ich brauche deine Hilfe heute wirklich nicht. Ich werde dir wissen lassen, wenn ich es tue.“
„Klingt gut, Mann, ich bin immer hier, wenn du reden willst“, sagte ich, aber meinte es nur zur Hälfte. Die Hälfte, die es meinte, war die Hälfte, die sein Elend genießen wollte, egal wie temporär es war. Kurz darauf stürmte er vom Computer weg. Er würde wahrscheinlich nicht wieder kommen, da der Tag fast vorüber war, obwohl er die meisten Überstunden machte. Glücklicher Weise kehrte ich zu meinem Arbeitsplatz zurück, wundernd, was all die Aufregung gewesen war.
„Entschuldigen Sie mich...“ kam eine sanfte Stimme hinter mir. Ich drehte mich um, und sprang fast von meinem Stuhl. Es war das Mädchen, wovon ich so viele Male geträumt hatte. Ich schaute an ihr schnell auf und ab und fragte mich, ob sie wirklich da war, oder ob der Stress in meinem Leben es endlich geschafft hatte, mich wahnsinnig zu machen. Sie trug einen knielangen lila Schottenrock und eine weiße Bluse unter einem lila Pullover. Hatte Jim nicht gesagt, dass sie in eine Mädchenschule geht? Dies müsste ihre Uniform sein, dachte ich mir. Ich schaute in ihr Gesicht, und es war sogar noch engelhafter als ich mir vorstellte. Sie war jedoch eindeutig wütend.
„Hey, kann ich dir helfen?“ fragte ich, vorzugeben, dass ich sie nicht von oben bis unten begutachtet hatte.
„Ja, ich versuche Jim zu finden. Er ist mein Vater und er sagte mir, hier her zukommen. Der Wachmann sagte, das sei, wo er arbeitet“,  sagte sie.
„Ja, das ist Jims Schreibtisch, aber er ist gerade weg. Warum setzt du dich nicht an seinem Platz? Ich bin sicher, er wird gleich wieder da sein.“
Sie stampfte regelrecht zu Jims Büro und setzte sich in seinem Stuhl zurück und verschränkte ihre Arme, dann die Beine. Ich schaute auf meinem Arbeitsplatz zurück in der Erwartung, sie periodisch, bis ihr Vater wieder auftauchte, anzustarren. Aber innerhalb weniger Augenblicke fühlte ich ein leichtes Klopfen auf meiner Schulter. Ich drehte mich um und sie hatte den Stuhl in mein Büro gerollt. Ich lächelte, das erste echte Lächeln, das ich seit Monaten gegeben hatte.
„Was ist los?“, fragte ich.
„Mein Name ist Amy“, sagte sie und streckte ihre Hand aus. Ich schüttelte sie mit einem Lächeln auf meinem Gesicht. So nahe, konnte ich das leichte Make-Up auf ihrem Gesicht sehen, die Wimperntusche um ihre Augen, ließ sie ein wenig älter erscheinen. Ihre Haut war so weich und glatt, dass mein Schwanz hart wurde. Ich wunderte mich, wie weich ihre Muschi ist. Ich wusste, dass ich auf diesen Moment für Monate danach mir noch einen runter holen würde. 
„Schön dich kennen zu lernen. Dein Vater sah ziemlich sauer aus, und jetzt bist du hier. Man muss kein Genie sein, um herauszufinden, dass es etwas mit dir zu tun hat“, sagte ich.
Amy schmollte und verschränkte wieder ihre Arme. „Es ist seine Schuld, mich auf eine Mädchenschule zu schicken. So ging ich mit einigen Jungs zu einer Party! Ich wurde nicht einmal von der Polizei erwischt, aber jemand hat mich bei der Schulverwaltung verpfiffen und nun drohen sie mir mit Suspendierung! Suspendierung für etwas, das sie nicht einmal beweisen können! Es ist nicht fair!“ sagte sie weinerlich. Es schrie „verwöhnte Göre“ zu mir.
So viel Information hatte ich nicht erwartet, aber für solch ein Mädchen, war all das eine ziemlich einfache Situation.  
„Nein, das hört sich überhaupt nicht fair an“,  sagte ich, um ihr genau zu sagen, was sie hören wollte.
Sie sah mich an und lächelte. „Danke“, sagte sie und warf ihre Arme nach oben. „Das ist genau, was ich sagte, aber Papa- mein Vater wollte nichts davon hören. Er redete nur über die kriminellen Strafmaßnahmen, die für immer mein Leben verpfuschen würden.“
„Klingt, als ob er dir nicht sehr viele Freiheiten lässt“, sagte ich und konnte es kaum glauben, das ich mit Ihr dieses Gespräch hatte. Ich jagte schon seit fünfzehn, nein zwanzig Jahren hinter keiner Studentin mehr her, aber dieses Mädchen war genau die Art von Mädchen, das ich für meinen Vorteil nutzte, als ich selbst noch ein Student war .
„Genau! Das macht er immer mit mir. Ich schwöre, ich habe keine Freiheit, obwohl ich nicht mehr in Papas Haus wohne!“
Ich drehte mich, um ihr ins Gesicht zu sehen, und sie schien zum ersten Mal meine Brustmuskulatur und meine Arme zu bemerken, die die Ärmel meines Hemdes ausbeulten. Als ich ihr gegenüber stand, drückte mein Bein gegen das Ihre und sie zog es  nicht zurück. In der Tat schien sie sich ein wenig in ihrem Stuhl zu winden. „Was kann man machen? Manchmal haben die Väter Recht, aber manchmal sind sie so überfürsorglich, dass sie ihren Kindern damit nur Schaden anrichten. Manchmal müssen sie ihre kleinen Mädchen einfach gehen lassen.“ Ich zuckte innerlich an diesem Mist, aber das war mir in diesem Augenblick egal. Ich wollte nur sehen, wohin uns diese Unterhaltung führte.
Ihr Mund öffnete sich ein wenig. „Sie sind ziemlich schlau, ich weiß nicht, warum Papa Sie noch nie erwähnt hat. Ich habe meine eigene Erfahrung zu machen, und wenn es bedeutet, dass ich ein paar Mal in Schwierigkeiten komme, dann soll es so sein.“ Sie fing an ihre Stimme zu heben und schwang ihre Hände nach oben, als sie immer leidenschaftlicher weiter redete. Ich machte eine „schhhh“ Bewegung mit dem Finger, und sie lächelte und schaute verlegen drein, aber als sie ihre Hände wieder nach unten nahm, legte sie sie auf meine Knie. Sie lehnte sich vor und ich hatte einen kurzen Einblick auf ihr schönes Dekolleté. Ich dachte nicht, dass sie einen BH trug, aber ich wollte nicht zu lange starren.
Ihre Stimme senkte sich zu einem Flüstern. „Ein Teil von mir will, das ich etwas tun könnte, was Papa beweisen würde, dass ich nicht mehr sein kleines Mädchen bin.“  Die Worte, die sie sprach, die Hände auf meinen Beinen, der Blick der Rebellion in ihren Augen, das alles lies mein Herz schneller und schneller schlagen. Ich wusste, dass ihr Vater nicht ewig aus seinem Büro sein wird, vor allem, wenn er seine Tochter jede Minute erwartet, also machte ich den einzigen Schritt, den  ich dachte, würde funktionieren. 
„Ich glaube, ich weiß, wie du dich an deinem Papa rächen kannst.“
Sie lächelte, als sie wieder an mir auf und ab sah. Sie hatte eindeutig entschieden, dass sie für alles bereit war, was ich geplant hatte. „Zeigen Sie mir den Weg.“
Ich stand auf und schaute auf den Flur, auf dem sich mein Büro befand, mit dem vollen Bewusstsein, dass mein steinharter Schwanz genau auf Amys Augenhöhe war. Es war niemand in der Nähe, und wahrscheinlich würde auch niemand auf dem Flur sein. „Komm mit mir“, befahl ich, und sie stand sofort auf.
Sie folgte einen Schritt hinter mir. Wenn ihr Vater im Flur war, konnte ich einfach sagen, dass ich ihn gesucht hätte und hoffte, dass sie mitspielte. Zum Glück war niemand im Flur, und wir liefen gemütlich zum Konferenzraum am Ende des Ganges. Ich packte Amy bei der Hand und zog sie hinein, schloss die Tür hinter mir und zog die Vorhänge zu. Als ich mich wieder umdrehte war sie gegen den Tisch gelehnt und sah aus als ob sie genau wusste was wir tun werden. Sie hatte keinen blassen Schimmer was auf sie zukam. 
„Du willst dich an deinem Papa rächen“, sagte ich. Es war keine Frage. Ich wusste schon was sie wollte.
Sie nickte und biss sich auf die Lippe.
„Ok“, sagte ich, „ich kann dir helfen, dich an deinem Vater zu rächen.” Ich verkürzte den Abstand zwischen uns beiden, packte die Rückseite ihres Kopfes und zog sie heran für einen Kuss. Sie war sofort dabei, legte ihre Hände auf meine massive, muskulöse Brust und steckte ihre Zunge in meinem Mund. Ich konnte den Stress in meinem Leben dahin schmelzen fühlen als ich das zwanzig Jahre jüngere Mädchen küsste.
Ich zog an der Unterseite ihres Pullovers und schob ihn über den Kopf. Ich konnte durch ihr T-Shirt sehen dass ihre Titten noch größer waren als ich dachte. Sie waren leicht ein C-Körbchen oder sogar ein D-Körbchen. Sie schob mich zurück und knöpfte jeden Knopf an ihrem Unterhemd auf, öffnete das Hemd und bestätigte, dass sie an diesen Tag keinen BH trug. Ihre Titten waren riesig, mit aufrechten Brustwarzen, die in Richtung des Nordsterns zeigten.

Ich schaute an Jims kleinen Mädchen auf und ab und saugte den köstlichen Anblick auf. Ich näherte mich für einen weiteren Kuss. Diesmal legte ich meine Hände sofort auf ihre Titten und knetete und zwickte ihre Brustwarzen. Als ich mich zurück zog, lehnte sie ihren Kopf zurück und ich küsste ihren Nacken und nahm diese schönen Titten in meinen Mund. Ich verschlang sie, saugte an jeder Brustwarze und knetete die Andere mit meiner Hand. Sie hatte offensichtlich Spaß daran, denn sie legte ihre Hände auf meinen Rücken. Sie hatte keine Ahnung, auf was sie sich ein lies.

Ich wich zurück, öffnete meinen Reißverschluss und ließ meinen Schwanz endlich frei. Sie lächelte als sie sah wie gut dotiert ich war und mein dicker Schwanz sich sofort zur vollen Länge ausstreckte, auf der Suche nach einem Loch, in das er versinken konnte. Sie kam näher und ging schnell auf ihre Knie.

Sie begann langsam und ich beobachtete wie sich ihr blondes Haar bewegte, als sie meine Stange auf und ab leckte. Sobald sie meinen Schwanz in den Mund steckte, fühlte ich die Woge der Lust in mir. Ich packte die Rückseite ihres Kopfes und begann zu schieben, erst kurz, aber bald fand ich mich immer tiefer und tiefer in ihren Mund. Sie schien es zuerst zu mögen, aber bald stemmte sie ihre Hände gegen meine Beine und schob sich weg.

Als ich aufhörte, begann sie wieder zu saugen und wieder begann ich ihr Gesicht zu ficken, diesmal ohne ihren Kopf zu halten. Sie akzeptierte das, hielt den Kopf still und lies kleine Würgetöne von sich, als ich meinen Schwanz tiefer und tiefer in ihren Hals zwang. Sie hatte einen erstaunlich kleinen Würgereflex, denn sie nahm bald meinen ganzen Schwanz in den Mund.

Sie schob sich wieder weg, holte Luft, während ich vor ihr masturbierte. Sie sah mich an, Tränen in den Augen und kleine Spritzer von Mascara auf ihrem Gesicht. Was für ein verdammt schöner Anblick, dachte ich. Ich lächelte und schob ihr Gesicht wieder nach unten. Sie nahm meinen Schwanz in den Mund, stöhnte leise bevor sie wieder würgte.

Als sie sich wieder wegschob, packte ich sie an den Armen und zog sie mit meinen muskulösen Armen nach oben. Sie lächelte und schien es zu genießen, als ich sie hoch hob. Sie schlang ihre Beine um mich, und ich begann sie wieder zu küssen.

Ich setzte ihren Arsch auf den Tisch und trat zurück, um ihr eine kleine Show zu geben. Sie zog ihr T-Shirt ganz aus, als ich mein Hemd, meine Schuhe, meine Socken und meine Hose auszog und nackt da stand. Sie schien die Show zu genießen. Endlich bekam sie einen wirklich guten Blick auf meine schwellenden Muskeln und meine riesige Stange. Ich wollte, dass sie den attraktivsten Teil von mir sieht, so drehte ich mich um und spannte meine Arschbacken ein paar Mal für sie an. Manchmal kann ich so ein verdammter Narzisst sein, aber es schien sie noch mehr an zu machen, denn eine ihrer Hände bewegte sich nach unten zu ihrer Klitoris.

Ich schaute noch einen Moment zu, wie sie ihre Klitoris in Kreisen rieb und mich mit ihren Augen verschlang, als sie sich für mich auf wärmte. Ich wusste genau was ich als nächstes tun würde. Ich ging hinüber wo sie saß und ließ mich langsam auf meine  Knie. Sie lehnte sich zurück, wohl wissend, was kommen würde. Nicht ganz, dachte ich, als ich ihr Bein in Richtung ihrer Muschi küsste.

Ich konnte schon durch ihr süßes weißes Höschen sehen, wie ihre Spalte nass wurde und ich wusste wie sehr sie es wollte. Ich schob ihren Rock bis über ihren Bauch und küsste meinen Weg um ihr Unterhöschen herum. Sie wollte es so sehr, dass sie ihre Hüften zu wölben begann.

Ich zog langsam ihren Schlüpfer aus. Der Schlüpfer was so süß und ich wusste, dass ich wahrscheinlich nie mehr so eine Gelegenheit bekommen würde, das zu tun, wovon ich schon fantasierte seit ich das erste Mal ihr Bild sah. Ich packte den Rand ihres Schlüpfers und riss ihn mit aller Kraft in der Mitte auseinander. Sie schnappte nach Luft und fing an zu protestieren. Sie versuchte sogar aufzustehen. Ich schaute nach oben, hielt sie fest und sagte „Halte den Mund“ bevor ich sie küsste. Das schien sie zu beruhigen, so bahnte ich meinen Weg wieder nach unten in Richtung ihrer Muschi. Sie war vorher schon nass, aber jetzt war sie tropfnass. Ich zog die Überreste des Höschens von ihren Beinen, und fing an, meine Magie zu arbeiten.

Ich mag kein Mann mit einem tollen Leben sein, aber ich konnte stolz auf die Tatsache sein, dass ich eine Möse gut auslutschen konnte. Für einen Moment leckte ich dieses Mädchen von oben nach unten, bevor ich langsam die Haut nach oben zog und mit meiner Zunge sanft über ihre Klitoris schnalzte. Sie war schon am Stöhnen, als ich sie leckte wie eine Katze, die vorsichtig an etwas Milch schlürfte.

Bald aber steigerte ich das Tempo und die Intensität, lies die Haut wieder nach unten gehen und attackierte sie mit meinem ganzen Mund. Ich fuhr ihre Schamlippen auf und ab, leckte sie grob und fickte sie mit meiner Zunge. Sie hatte so etwas eindeutlich noch nicht erlebt, denn sie  packte ihre Titten und stöhnte leise.

Ich arbeitete meine Finger in ihre enge Spalte und in Richtung ihres G-Punktes, während ich rhythmisch ihre Klitoris leckte. Sie fing an ihre Brustwarzen zu kneifen und kurz darauf erstarrte sie. Ich hielt den gleichen Rhythmus und bald darauf bockte sie ihre Hüften und schrie auf. Sie kam hart, brach fast meinen Finger im Prozess und spannte jeden Muskel an. Sie hatte am ganzen Körper Gänsehaut, und sie entspannte sich schließlich mit einem Seufzer.

Ich habe immer gedacht, dass der beste Weg, um ein Mädchen für Sex aufzuwärmen einen zweiten Orgasmus war, so hielt ich den gleichen Rhythmus, und nicht einmal eine Minute später fing sie wieder an, sich zu verkrampfen. Dieses Mal packte sie meine Hand und zog sie aus ihr heraus. Ich trat von ihr zurück. Sie lag da, atmete schwer und errötet wand sie sich in Ekstase auf dem Tisch.

Ich verschwendete keine Zeit, nahm meinen Schwanz in meine Hand und brachte ihn zu ihrer Spalte. „Du willst diese Möse gefickt haben, nicht wahr?“

Sie nickte begeistert und lächelte, immer noch ein wenig außer Atem. „Jawohl mein Herr“, sagte sie, und ich bumste sie fast in diesen Augenblick, denn es machte mich so an.

Ich legte meinen Schwanz direkt an den Rand ihrer Muschi und neckte sie. Sie versteifte. „Hast du einen Kondom?“, fragte sie.

Ich dachte darüber nach, wie schön es sein würde, dieses Mädchen zu ficken bis ich komme und sie zu schwängern. Dieser Gedanke machte mich noch mehr an. Ich lächelte sie an und schüttelte langsam den Kopf, drückte aber den Kopf von meinem Schwanz direkt gegen ihre Muschi. Die Abwesenheit eines Kondoms schien sie nicht allzu sehr zu stören, denn sie begann auf dem Tisch hin und her zu schaukeln, um meinen Schwanz in ihre Möse zu stecken.

Ich sah dies als ein grünes Licht, so legte ich ihre Füße, die immer noch in den netten schwarzen Schuhen und lila Socken steckten, auf meinen Schultern. Ich rutschte meinen pochenden Schwanz zwei Zentimeter hinein und wieder erstarrte sie. Sie war bereit, das ganze Ding aufzunehmen. Ich zog ihn heraus, und sie gab mir den süßesten fragenden Blick, bevor ich ihn ganz in ihre Muschi rammte. Sie zuckte vor Schmerz, aber begann sofort aus Lust zu schreien, als ich weiter in sie einhämmerte.

Ich erkannte, dass jemand in der Lage sein könnte, uns zu hören, so nahm ich ein Stück von ihrem Höschen, das noch immer an ihrem Bein hing und steckte es in ihren Mund. Wie das schmutzige Mädchen, das sie sein wollte, saugte sie daran und anstatt zu schreien, fing sie das Stöhnen an. Ihr Rock bedeckte ihren Bauch, als ich mit ihren Titten spielte und sie weiter bumste.

Plötzlich packte ich sie bei den Armen, um sie hoch zu ziehen, während ich weiterhin in ihre Spalte eintauchte. Sie schlang ihre Arme um meinen Hals, als ich meine Hände auf ihren Arsch legte. Ihr Blick fiel wieder auf meine steinharten Brust- und Bauchmuskeln. Ich hämmerte auf sie ein und sie hüpfte auf mir, mit all ihrer jugendlichen Energie. Ihre Beine waren um meinen Rücken geschlossen, um sie auf der Stelle zu halten, aber ihr noch genug Bewegungsfreiheit gab, um gegen meinen Pimmel zu reiben.

Ich nahm den Slip für einen Augenblick aus ihrem Mund, um ihr einen leidenschaftlichen Kuss zu geben. Ihr Mund schmeckte ein wenig wie ihre Muschi, aber ich hatte keinen Zweifel, dass mein Mund noch mehr danach schmeckte. Ich legte eine Hand auf ihren Rücken und zog sie an mich. Ihre riesigen Titten pressten gegen meine Brust.

Ich fuhr mit meiner Hand hoch zu ihren Haaren, um sie näher zu bringen. Dann zog ich sie an ihren Haaren wieder weg. Sie schnappte nach Luft und ihre Muschi verengte sich um meinen Schwanz, denn der Schmerz, an den Haaren gezogen zu werden, schockierte sie. Ich schob das Höschen wieder in ihren Mund und lies meine Finger dort. Sie krümmte ihren ganzen Körper, melkte meinen Schwanz, während sie an dem nassen Slip und meinen Fingern saugte. Sie schaute mir tief in die Augen, voller Lust, Unterwerfung und ihrer Jugend.

Ich ließ ihren Arsch los, zog meinen Schwanz heraus und lies ihre Beine auf den Boden gleiten. Ich packte sie wieder bei den Haaren und drückte sie mit ihrem Gesicht fast bis an die Wand. Sie stand mit ihren niedlichen schwarzen Schuhen auf den Zehenspitzen, drehte sich um  und schaute mich besorgt an, das Höschen noch immer im Mund. Sie legte ihre Hände an die Wand und ich zog ihren Rock hoch um ihren kleinen niedlichen Arsch zu enthüllen. Sie erhob sich noch mehr auf die Zehenspitzen, als mein Schwanz die Suche nach ihrer offenen Muschi anforderte. Als mein Schwanz gefunden hatte was er suchte, rutschte er hinein. Sie keuchte und ich fickte sie wieder im Stehen. Ihre Finger kratzte die Wand, als ich meine Hände auf ihre Hüften legte und sie im Rhythmus meiner Stöße hin und her bewegte.

In nur wenigen Minuten sah ich wie sie voller Anstrengung zitterte und ich schwitzte. Ich zog meinen Schwanz heraus und sie stellte sich auf ihre Füße. Ich packte sie wieder bei den Haaren und drehte sie herum. Dann zog ich ihr Höschen aus ihrem Mund und als sie näher kam, um mich zu küssen, drückte ich stattdessen ihren Kopf zu meinem Schwanz hinunter.

Eifrig nahm sie ihn in den Mund und leckte alle ihre Säfte ab, wobei sie sich sehr viel Mühe gab. Als ich dieses Mal ihren Kopf fest hielt, lies sie mich ihren Mund ficken. Gierig akzeptieren sie meinen Schwanz in ihrer Kehle. Aber bald begann sie zu sehr zu würgen und sie schob mich  immer wieder weg. Ich zog sie wieder an den Haaren hoch und bemerkte wie sehr die Tränen vom Würgen und das harte Ficken ihr Make-up verschmierten.

In einer fließenden Bewegung drückte ich sie sanft auf den Schreibtisch. Sie legte ihre Hände gegen den Schreibtisch und hob ihren Arsch in der Luft. Ich schob ihr schmutziges Höschen zurück in ihren Mund und sie stöhnte, als sie daran zu saugen begann.

Ich hob ihren Rock und rammte wieder in ihre Muschi. Da sie ihren Arsch soweit nach oben schob, erlaubte es mir einen perfekten Blick auf ihr Arschloch. Ich legte meinen Daumen darauf und fing an mit der Außenseite zu spielen. Sie erstarrte für einen Moment und drückte sich dann wieder an mich. Durch das hin und her schaukeln rutschte mein Daumen in ihren Arsch und sie zitterte und fing an lauter zu stöhnen. Ich wusste, dass sie wieder kommen würde, so beschloss ich sie die ganze Arbeit machen zu lassen. Sie fing an ihre Hüften wild auf und ab zu bewegen, und mit jedem Stoß von meinem langen Bolzen rutschte mein Daumen ein Zentimeter in ihr kleines Arschloch. Als sie kam massierte sie meinen Schwanz mit ihren Vagina Muskeln, und es fühlte sich so gut an, dass ich fast meine Beherrschung verlor.

Ich zog meine Stange heraus und sie verkrampfte sich noch immer um meinen Daumen. Ich spucke einen großen Klecks Speichel auf ihr Arschloch und drückte ihn mit meinem Daumen hinein. Ich hatte noch nie Respekt vor einem Mädchen, das sich von mir anspucken lies. Ich zog meinen Daumen heraus und legte den Kopf meines Schwanzes gegen ihre Rosette. Sie erstarrte und spuckte ihr Höschen aus. „N-nein. Ich will das nicht“, sagt sie, aber sie schob mich nicht weg. Ich fing an mich in sie zu drücken, und sie sagte wieder: „Nein, bitte“, dieses Mal etwas leiser.

Ich zog mich zurück. „Du kommst dieses Mal davon, aber das nächste Mal mußt du bereit sein.“ Ich überrascht mich selbst weil ich noch nicht einmal an ein „nächsten Mal“, dachte.

Sie nickte und sagte nur ein wenig ängstlich: „Ja, Sir...“

Ich steckte meinen Schwanz wieder in ihre Möse und begann sie hart zu bumsen. „So gefällt es dir viel besser, nicht wahr?“

„Ja, Sir“, sagte sie wieder mit mehr Begeisterung. Ich konnte fühlen, dass ich bald kommen würde, so fing ich an, sie wirklich wie das Objekt das sie für mich war, zu benützen. Ich prallte in ihre Muschi und rammte sie härter, als ich jemals eine Möse gerammt hatte. Sie fing an auf zu schreien, da ihr Höschen nicht mehr in ihrem Mund war. 

„Bist du bereit für meinen Orgasmus?“ fragte ich und grunzte mit Vergnügen.

„Ja, JA“, rief sie aus. „Warte! Nicht in meine Muschi!“ fügte sie mit einem nachträglicher Einfall hinzu. Ich fuhr fort sie zu ficken, überlegte kurz, ihren Wunsch zu berücksichtigen, aber sie machte keine Anstalten mich zu stoppen.

„Ich denke, ein schmutziges Mädchen wie du, will das Sperma in ihrer Möse haben. Ich glaube, dass du die Idee, es in Dir zu haben, liebst. Das es dich auffüllt und aus dir heraus tropft. „Sag mir, wie sehr du es willst“, sagte ich und war fast bereit zu explodieren.

„Oh Scheiße. Oh Scheiße“, sagte sie. Ich hämmerte in sie, hart, und sie ließ sich voller Lust auf den Tisch fallen. Ich legte meine Hände auf ihren Rücken und drückte sie nach unten, während ich weiterhin ihr enges Loch verwendete, um mich näher zum Orgasmus zu bringen. „Komm in meiner Muschi“, flüsterte sie.

Ich hielt eine Hand auf ihren Rücken und zog mit der anderen hart an ihren Haaren. „Ich konnte dich nicht hören. Ich will dich betteln hören.“

„Bitte, kommen in meine Muschi. Biiitttteeee...“, stöhnte sie heraus, als ich grunzte und Sperma im Wert von einem Monat in ihrer wartenden Gebärmutter frei setzte. Mein Grunzen und ihr Stöhnen schienen zu harmonisieren, als Flüsse von Sperma aus mir herausschossen. Ich fuhr fort zu pumpen, bis ich dachte, dass jedes bisschen Cum aus mir heraus war. Der Gedanke, dass meine Sperma in ihr schwimmt, das Ei findet und sie schwängert, lies mich vor Freude leicht zittern und mein Schwanz presste noch einen letzten Tropfen Sperma in sie.

Selbst nach all dem, entzog ich mich und hob sie hoch. Sie saugte an meinen Schwanz, melkte jedes letzte Bisschen aus mir heraus, wobei sie ihre Muschi berührte und das dicke Sperma bereits aus ihr heraus lief und auf den Boden tropfte. Sie rieb es an ihre Klitoris und massierte sich selbst, als sie das letzte bisschen schluckte. Ich warf einen Blick auf ihr Gesicht. Der Schaden war sofort zu erkennen. Von all dem Würgen, dem Schweiß, die Tränen, wurde ihr Make-up ruiniert.

„Nun kannst du dich an deinem Papa revanchieren“, sagte ich. „Du kannst ihm entweder sagen was passiert ist und über seine Reaktion lachen, oder...“ und ich lächelte sie an, „du kannst es unser kleines Geheimnis sein lassen und wirst immer wissen, dass du den Mitarbeiter deines Papas gefickt hast.“

Sie schaute entsetzt. „Mein Papa kann davon nichts erfahren. Bitte lass es uns geheim halten.“

Ich nickte. Ich wollte nicht herausfinden, was ein Kriegsveteran machte, wenn er herausfand, dass jemand versuchte seine Tochter zu schwängern.

Ich zog schnell meine Kleider an und kundschaftete den Flur aus. Die Luft war rein und die Toiletten waren direkt neben dem Konferenzraum, so Amy schaffte es, ohne gesehen zu werden dort hin zu kommen. Ich ging zur Toilette um mein Gesicht zu waschen. Dann nahm ich einige Papiertücher und putzte den Konferenzraum ein wenig und ging zu meinem Büro zurück. Jim war in seinem Büro und schaute besorgt aus.

„Hast du meine Tochter gesehen? Sie sollte schon vor zehn Minuten hier sein!“

„Ja, sie kam vor einer Weile vorbei. Sie sah wirklich beunruhigt aus und weinte, so zeigte ich ihr die Toilette.“ Ich lachte ein bisschen wenn ich darüber nachdachte, da sie nicht weinte als sie mich kennen lernte.

„Oh...“ sagt Jim und er verstummte.

„Sie scheint ein wirklich süßes Mädchen zu sein, vielleicht sollest du nicht so hart mit ihr sein.” Ich war heute schon hart genug mit ihr.

„Du könntest recht haben“, sagte er. Ich ging wieder an die Arbeit, oder versuchte zu arbeiten, denn ich war sehr aufgeregt, als ich sah wie Amy von der Toilette zurückkam. Sie hatte all das Make-up aus dem Gesicht gewaschen. Ihr Haar war von all dem Ziehen, das ich getan hatte, ein komplettes Chaos. Ihre Wangen sahen wirklich geschwollen und rot aus, aber das ließ sie aussehen, als ob sie geweint hätte. Sie schenkte mir ein kurzes Lächeln.

„Da bist du ja!“ sagte Jim und sein Vortrag begann. Ich dachte, dass er ihn geübt hatte. Er fuhr fort, über alle Dinge zu reden, die ihr passieren konnten, ihre Karriere, ihr Leben. Sie saß da und nahm es hin, manchmal reagierte sie mit einem „Ja, Sir“, genau wie sie vor einigen Minuten da lag und mir ein gelegentliches „Ja, Sir“ gab.

„Es tut mir leid Papa, es tut mir wirklich leid. Dein Kollege hat mir ein paar Dinge klar gemacht und ich bin bereit, ein gutes Mädchen zu sein. Wenn sie mich wieder in der Schule lassen, verspreche ich dir, dass ich das beste Mädchen in der ganzen Schule sein werde“, sagte sie schluchzend.

„Er hat mit dir gesprochen, hat er? Nun, ich bin froh, dass du zur Besinnung gekommen bist.“ Er gab Amy eine lange Umarmung, und Amy gab mir hinter seinem Rücken einen Daumen nach oben.

Als sie mit dem Umarmen fertig waren, drehte sich Jim zu mir. „Hey, ich schätze es, das du mit ihr geredet hast. Es scheint, als komme ich nie bei ihr durch. Höre zu, ich habe in ein paar Wochen eine Grillparty, möchtest du kommen?“

Ich fing an wieder hart zu werden, als ich nur daran dachte und stimmte von ganzen Herzen zu. Nicht wegen Jim, vergesse Jim, sondern weil ich etwas wirklich Unartiges und Schlimmes für dieses süße junge Ding das nächste Mal geplant hatte. Endlich würde ich mich freuen, Jim jeden Tag zu sehen. Denn die Dinge, die ich bald mit seiner Tochter tun würde, würden mich für das Entschädigen, wie sehr ich Jim und sein Leben hasste. Sie ist wahrscheinlich noch nicht schwanger, aber wenn ich sie jemals wieder sehe, werde ich mein Bestes geben.

Jim und Amy umarmten sich noch einmal bevor sie in Richtung der Tür gingen. Ich warf einen letzten Blick auf sie, und sie hob ihren Rock hoch. Ihr nackter Arsch quälte mich ein letztes Mal, und was noch besser war, ich konnte ein kleines Rinnsal von Sperma an ihrem Bein hinunter laufen sehen, als sie davon lief.

Spaß mit der Tochter meines Kollegen...Noch einmal!

Ich verfluchte mich selbst, als ich an der Straße parkte. Natürlich hatte Jim das schönste Haus in diesem Viertel. Weiß gestrichen, ein neues Metalldach, weißer Lattenzaun um das Haus. Warum sollte Jim all diese schönen Dinge haben? Warum muss ich in meinem Alter in einem Apartment wohnen und Jim bekommt alles was er will?

Verdammt, ich hasse Jim. Es ist der neidische Hass eines Mannes der nichts hat, auf einen Mann, der alles hat. Das Schicksal hatte die lustige Idee, den unglücklichsten Mann auf der Welt, in das Büro neben dem glücklichsten Mann der Welt zu setzen. Jim war ein Kriegsveteran von zwei Kriegen, lebte von der Regierung für fast 15 Jahre, bis ein Bombenanschlag ihm den Rücken brach und er gezwungen war, den Dienst zu verlassen. Er schien nicht allzu lediert zu sein, um jeden Tag glücklich in unser Büro zu kommen. Und warum auch nicht? Sein Haus ist schön, sein Auto ist neu, seine Frau ist wunderschön und seine Tochter ist glühend heiß.

Seine Tochter, Amy. Eine Frau, halb so alt wie ich. Das war natürlich warum ich hier war. Sie und ich hatten ein Geheimnis. Vor vier Wochen, als sie beim Trinken in der Schule erwischt wurde, kam sie in das Büro, damit ihr Papa sie bestrafen konnte. Als sie hier ankam, war Papa nirgends zu finden, und so gab ich ihr etwas zum Nachdenken. Ich erinnerte mich, wie ich sie in den Konferenzraum zog, wie ich sie nackt auszog und sie hart fickte, wie sie mich bettelte nicht in ihrer Muschi zu kommen und ich sie trotzdem mit meinem Samen füllte.

Ich hatte auf diese Erinnerungen in den letzten Wochen oft masturbiert, am  Montag war es das letzte Mal. Jim war mir so dankbar für die „Diskussion“, die ich mit Amy hatte, dass er mich zu einer Grillparty eingeladen hatte. Ich hätte abgesagt, denn ich konnte den Gedanken, zu Jim in meiner Freizeit nett zu sein, nicht ertragen. Der Gedanke, dass Amy da war, ließ mich jedoch eifrig zusagen. Seitdem hatte ich meinen ganzes Sperma gespart, auf was auch immer in Jims Haus auf mich zukam. Ich hatte nicht gefragt, ob Amy hier sein würde, das wäre zu verdächtig gewesen, aber ich dachte, ich könnte  mich schnell verziehen, sollte sie nicht da sein.

Ich klingelte und Jim begrüßte mich an der Tür mit einem herzlichen Handschlag. Er trug eine Schürze, die sagte: „Küsse den Koch“.

„Hallo! Komm in den Garten! Wir sind gerade dabei den Grill anzuzünden!“, sagte er.

Wir gingen durch die Hintertür und ich schaute mich schnell im Garten um. Nur eine andere Person war hier draußen, Jims Ehefrau Megan. Sie schaute Amy ziemlich ähnlich und sah atemberaubend in ihrem Sommerkleid, Sonnenhut und Sonnenbrille aus. Die Jahre waren gut zu ihrem Gesicht, denn sie sah nicht älter als 30 aus. Die Größe ihrer Titten war gut sichtbar durch den Stoff, und ich fand mich schnell noch eifersüchtiger auf Jim. Ich gab ihr die Hand, und wir gingen zu ein paar Liegestühlen, die um einen Tisch gestellt waren. Es waren nur vier, bemerkte ich.

„Ich habe so viel von Ihnen gehört!“, strahlte sie.

„Ich hoffe, nicht zu viel! Redet Jim oft über die Arbeit“, fragte ich als ob ich interessiert wäre.

„Manchmal scheint es, als ob das alles wäre, worüber er redet!“, antwortete sie.

„Nun, ich lasse meine Arbeit gerne bei der Arbeit und wenn Jim das Gespräch darauf bringen will, müssen wir ihn einfach davon ablenken“, sagte ich.

Sie lächelte breit. „Hört sich gut an.“ Innerlich seufzte ich erleichtert, und ich lachte über mich selbst, da ich bereits seine Frau anmachte. Sollte Amy nicht auftauchen, vielleicht könnte ich es Jim auf eine andere Art und Weise heimzahlen... 

Jim kam herüber. „Hey! Nicht hinter meinen Rücken über mich reden! Möchtest du ein Bier?“

Ich hasse Bier, aber ich lächelte. „Aber klar! Ich nehme, was du hast.“

Jim ging zu einem Kühler gefüllt mit Eis und fischte ein Kühles heraus und warf es mir zu. Da ich darauf nicht gefasst war, fiel es mir fast aus der Hand und der Gedanke, wie ein Idiot auszusehen, verärgerte mich wieder. Der Gedanke, sein kleines Mädchen zu ficken, brachte jedoch ein Lächeln auf mein Gesicht, bevor ich hoch schaute. „Ich schätze, das hier wird ein wenig aufgeschüttelt sein.“, sagte ich. Es gelang mir, dem Drang, es ihm an den Kopf zu schmeißen, als er sich wieder umdrehte, um sich selbst ein Bier zu holen, zu wiederstehen.

Megan und ich fingen wieder an zu plaudern, über Bücher und alle möglichen Dinge, während Jim ein paar Hamburger und Hotdogs auf dem Grill legte. Sie war eine Bibliothekarin in der örtlichen Bibliothek. Ich genoss tatsächlich die Unterhaltung und Megans Gesellschaft und stellte mir vor sie genau hier auf der Terrasse zu bumsen, als sich die hintere Tür öffnete.

Ein junges Mädchen von etwa 20 Jahren in einem Bikini-Top und Jeansshorts kam heraus. Ihr blondes Haar war in einen hohen Pferdeschwanz gebunden, und schaukelte beim Laufen. Ihre langen, gebräunten Beine sahen straff und muskulös aus und ihre riesigen Brüste platzten praktisch aus ihrem Oberteil. Sie schaute mich an, die Augen mit einer Sonnenbrille bedeckt, und ein schwaches Lächeln huschte über ihre Lippen, bevor es wieder verschwand. Sie ging direkt auf den Kühler zu und schnappte sich ein Bier.

„Was glaubst du, was du da tust, Amy?“, fragte Jim streng.

„Was? Ich will einfach nur ein Bier trinken, Papa“, sagte Amy, ein Hauch von Gereiztheit in der Stimme.

„Du bist noch nicht 21. Lege es zurück,“ befahl Jim.

„Ach, lass sie doch ein Bier trinken, Jim. du gehst doch nirgends hin, nicht wahr?“, sagte Megan.

„Nein, ich bleibe hier“, sagte sie, und selbst mit ihrer Sonnenbrille konnte ich sehen, dass sie mich anschaute. „Den ganzen Nachmittag.“

Jim verdrehte die Augen und ging zurück zu dem Grill als Amy herüber kam und sich setzte. Sie setzte sich neben ihre Mutter, direkt gegenüber von mir, so dass ich ohne zu starren genug von ihrem üppigen Dekolleté sehen konnte. War das Absicht? Ich denke, ich werde es herausfinden.

„Ich glaube, ich kann sagen, wer von euch der coole Elternteil ist. Geht ihr Zwei manchmal zusammen zum Feiern aus?“, fragte ich, wobei ich noch immer versuchte Megan anzumachen.

„Nur wenn es eine Einkaufsparty ist!“, kicherte Megan, und ich zuckte zusammen. Zumindest waren diese beiden Mädchen nicht billig für Jim. Kein Wunder, dass er versuchte, die korporative Leiter zu klettern; die beiden Mädchen saugen wahrscheinlich regelrecht das Leben aus ihm heraus.

„Also, Amy, wie geht es dir?“, fragte ich, völlig desinteressiert in den Details.

„Wenn du wissen willst, wie die Situation in der Schule ausging, sie haben beschlossen, mich nicht zu bestrafen. Meine Eltern jedoch, das ist eine andere Sache...“, sie hielt inne, allzu dramatisch. „Sagen wir einfach, ich bin auf Hausarrest für die nächsten paar Monate.”

„Ich würde es kaum Hausarrest nennen, dich am Wochenende hier zu haben. Du bist immer noch erlaubt, während des Tages aus zu gehen“, rief Jim zurück.

„Arbeitsbefreiungsprogramm“, scherzte Amy zurück.

„Man kann es nur so nennen, wenn man Arbeit hat, Süße“, sagte Megan. „Außerdem waren deine Noten noch nie so gut. Und, ich liebe es, dich hier zu haben. Es ist sowieso das letzte Mal, dass wir in der Lage sind, als Familie zusammen zu leben.“ Sie schien ein wenig traurig.

„Mit mir, als die süße Tochter“, sagte Amy. Sie schob ihr Dekolleté ein wenig mehr hervor. „Ich bin nicht mehr dein kleines Mädchen“,  sagte sie.

„Nein, das bist du nicht mehr“, stimmte Jim leise zu. Innerlich lächelte ich über sein Unbehagen. Amy hatte sich nicht die Mühe gemacht es zu verbergen und grinste offen.

Es gab eine peinliche Stille, bevor Jim sagte: „Ich glaube, die Hotdogs sind fertig, wer will einen?“

Wir nahmen jeder einen. Es war natürlich köstlich. Ich konnte mir nicht helfen, auf Amys Arsch zu starren, als sie mit einem Teller in der Hand aufstand, und ich glaube sie wackelte ihn ein wenig für mich. Als sie wieder zum Tisch kam stand Megan auf um ihren Hotdog zu holen und Amy machte eine übertriebene Show soviel wie möglich von ihren Hotdog und Brötchen in ihren Mund zu stecken. Necke mich nur, du kleine Hure...

Als wir alle unsere Hotdogs und Hamburger hatten, wandte sich das Gespräch weg von Amy. Jim redete über seine Zeit in der Armee. Er sprach wehmütig über diese Zeit, als ob jemand die Art von  Leben wirklich vermissen würde. Erzählte über die jungen Männer unter seiner Führung und einige der „lustigen“ Situationen, in die sie gerieten, welche wirklich nur für Jim lustig waren. Jeder in der Armee schien eine Million langweilige Geschichten zu haben. Das einzige, was es erträglich machte, war der gelegentliche Blick in Amys Bikini-Oberteil und das sie mein Bein mit ihrem nackten Fuß unter dem Tisch rieb. Meine Erektion tobte so heftig, dass ich dachte, ich könnte am unteren Rand  des Tisches damit anstoßen.

Etwas das Jim sagte, erregte meine Aufmerksamkeit. „Du warst in Deutschland stationiert? Bist du viel herum gekommen?“

Jim lächelte. „Ich hatte ein paar wilde Zeiten in München.“

„Erzähl mir von ihnen! Ich habe gehört, das Rotlichtviertel ist fantastisch!“

Sein Mund öffnete sich, um mir eifrig zu erzählen, aber dann sah er Amy, die aufmerksam zu hörte. „Ich werde es dir irgendwann bei der Arbeit erzählen“, sagte er.

„Ich würde auch es auch gerne hören, Papa“, meldete sich Amy. Das ist mein Mädchen, dachte ich.

Jim seufzte. „Ein anderes Mal, meine Liebe“, sagte er. Er sah auf seine Uhr. „Ich hasse es, es so kurz zu machen, aber ich habe einen Termin im Veteranenkrankenhaus für meine Rückenverletzung. Amy, kannst du mich fahren?“

Amy sah gequält aus, denn das war eindeutig nicht der Plan, den sie für den Rest des Nachmittags hatte. „Kannst du nicht selber fahren?“

„Du weißt, was die physikalische Therapie aus mir heraus holt und manchmal geben sie mir hinterher ein Schmerzmittel. Du hast doch heute Nachmittag sowieso nichts zu tun.“

Ihre Augen wanderten kurz zu mir. „Es ist nur dass es dort so viele geile, alte, obdachlose Männer gibt. Sie alle sagen unangebrachte Sachen zu mir, und das letzte Mal zwickte mich ein einarmiger Mann in den Hintern.“ Der Blick auf Jims Gesicht nach diesem Kommentar, lies mich genau wissen, wie er sich fühlte, wenn Männer seine Tochter anfassten. Wenn er wüßte was ich getan hatte, was ich tun werde...

„Ich fahre dich, Schatz. Wir können  auf dem Heimweg ein Eis essen“, sagte Megan.

Die drei Erwachsenen standen auf,  während Amy sitzen blieb. „Bringe mir ein Pfefferminteis mit Schokoladenstückchen“, sagte sie.

Wir drei gingen durch das Haus und ich schaffte es zu lächeln, als ich Jims Hand schüttelte. „Danke für die Einladung“, sagte ich, und er lächelte zurück. Ich drehte mich zu Megan um und gab ihr eine schnelle Umarmung. Ihre Titten streiften gegen meine Brust, und ich hörte sie leise nach Luft schnappen, als sie meine Brustmuskeln spürte. Ich zog mich zurück, und sagte: „Ich muss mir irgendwann mal das Buch, das Sie erwähnt haben, ausleihen. Ich hoffe ich kann es in Ihrer Bücherei finden?“

„Oh ja, wir haben davon mehrere Exemplare“, sagte sie.

„Ich muss gelegentlich bei Ihrer Filiale vorbeikommen. Hoffentlich arbeiten Sie an diesem Tag.“

Ich zwinkerte und ein Lächeln strahlte über ihr Gesicht.

Wir gingen zusammen zur Tür hinaus und ich machte mein Auto an. Sie fuhren aus ihrer Einfahrt und ich folgte ihnen. Als sie nach rechts auf die Hauptstraße abbogen, bog ich nach links ab. Sobald sie über dem nächsten Hügel waren, drehte ich um.

Ich parkte etwa sechs Häuser weiter weg von Jims Haus und ging den Rest des Weges. Ich öffnete die Seitentür in den Garten und ging herum zur Rückseite. Amy war immer noch da und sonnte sich. Sie sah mich sofort, und fing an sich in ihrem Stuhl zu bewegen. Normalerweise würde ich sagen, dass sie sich unbehaglich fühlte, wie ein normales Mädchen sich fühlen würde, wenn ein Fremder in ihren Garten eindringt. Aber so wie ich sie kannte, wurde sie nur feucht.

„Ich fragte mich, ob du zurück kommen würdest“, sagte sie mit einem Grinsen.

Ich lachte leise. Dieses selbstgefällige Mädchen würde bald so gefickt werden, wie sie es sich in ihren wildesten Träumen nicht vorstellen konnte. Vielleicht würde es sie bereuen, mich so angemacht zu haben. Im Fall, dass wir beobachten wurden, sagte ich laut: „Ich glaube, ich habe meine Sonnenbrille im Haus gelassen, würdest du mir helfen sie zu finden?“

Sie lächelte und erhob sich. Als sie zur Hintertür ging schwang sie ihren Arsch um mir eine Show zu geben. Als wir im Haus waren lief sie zur Treppe. „Ich glaube, du hast sie in meinem Schlafzimmer gelassen“, sagte sie. Sie packte meine Hand und führte den Weg, was mich daran erinnerte wie ich sie in den Konferenzraum führte. Die weiche Haut ihrer Hand machte mich wieder steinhart. Als sie die Treppen hinauf ging fuhr ich mit meiner Hand an ihrem Bein hoch und landete auf ihrem straffen Arsch. Ich massierte sie durch ihre Jeansshorts. Sie drehte sich nicht um, sondern lief direkt in ihr Zimmer, nahm ihre Sonnenbrille und legte sie auf den Tisch neben ihrem Bett.

Ich hatte meine Hände an  ihrem Hals, bevor sie sich umdrehen konnte. Sie keuchte überrascht, aber dann lächelte sie und lehnte sich gegen meinen Griff. Ihre Hand ging sofort zu meinen Schwanz. Ich drehte sie grob herum und packte sie an den Seiten ihres Halses um sie zu küssen. Ihr Lächeln kam noch immer durch, aber ich wusste, es würde nicht für lange sein.

Meine Hand fuhr hinunter zu ihrem Arsch und brachte sie hoch zu einem Kuss. Ich fuhr an der Seite hoch und packte ihre Brüste durch das Oberteil, schob es hoch und entblößte ihre Titten, während ich weiterhin ihren Mund mit meiner Zunge erkundete. Ich öffnete das Oberteil, es fiel auf den Boden und ließ ihre schönen Brüste frei hängen. Ich legte beide meine Hände auf ihren Arsch und hob sie hoch. Ihre schmale Figur, war mit meinem muskulösen Arme leicht zu heben. Sie kreischte ein wenig, als ich sie hochhob und ihre Brüste genau vor meinem Gesicht waren. Ich vergrub mein Gesicht in ihnen und saugte und leckte ihre Brustwarzen. Sie beugte sich über meinen Kopf und fuhr mit ihren Fingern durch mein Haar.

Sobald ich von diesen leckeren Titten genug hatte,  ließ ich sie wieder auf den Boden. Wir küssten uns wieder leidenschaftlich. Ihre Hände wanderten zu meiner Hose, auf der Suche nach meinem hart werdenden Schwanz. Wenn sie meinen Schwanz so sehr wollte, würde ich ihr gerne den Gefallen tun.

Ich legte meine Hand auf ihren Kopf und zwang sie in die Knie. Sie zerrte an meiner Hose, öffnete den Hosenladen und zog meine Hose und Unterhose herunter. Mein Schwanz stellte sich sofort stramm und sie nahm ihn  in den Mund. Ich zog mein Hemd aus und schaute auf sie herab. Als ich nach unten sah, waren ihre Augen erwartungsvoll auf mich gerichtet, während sie flink an meinem Schwanz saugte. Ich lächelte sie an, dann packte ich die Rückseite ihres Kopfes und fing an zu stoßen. Sie schaute überrascht, aber schließlich entspannte sie sich und nahm es hin, wie das letzte Mal auch. Ich lächelte, als ich darüber nachdachte wie sie geübt haben muß.

Ich fuhr fort zu stoßen, und sie würgte an meinem Schwanz und nahm ihn heraus. „Ich habe nicht gesagt, dass du aufhören kannst“, sagte ich, als ich sie ein paar Mal mit meinem Schwanz leicht ins Gesicht schlug. Sie schnappte nach Luft, fing aber gleich wieder das Saugen an. Was für eine Hure, dachte ich. Ihr Mund fühlte sich so gut auf meinen Schwanz an, schlürfend und würgend. Sie öffnete weit und ich bumste ihren Mund für ein paar Augenblicke, bevor ich sie an den Haaren packte und sie auf die Beine zog.

Ich gab ihr einen langen Kuss, meine Hand noch immer in ihren Haaren vergraben, bevor ich sie gegen die Wand schob. Sie schien sich für einen Moment zu wehren, so legte ich meine Hand um ihren Hals. Sie erstarrte. Ich ließ ihre Kehle los und sie blieb ruhig stehen. Ich machte mich auf den Weg nach unten, saugte für einen Moment an ihren Titten, bevor ich auf die Knie ging. Ich knöpfte ihre Jeans-Shorts auf, zog sie nach unten, und griff ihre Klitoris durch ihr Bikiniunterteil an. Sie legte ihre Hände flach an der Wand, als das plötzliche Lustgefühl durch sie rauschte. Ich wünschte, sie hätte ein dünneres Höschen getragen, aber ich konnte mich davon abhalten, ihren Bikini zu zerreißen. 

Ich zog ihr Bikinihöschen bis zu den Knien und fuhr fort, ihre Klitoris zu lecken. Sie arbeitete das Bikiniunterteil den Rest des Weges nach unten. Als sie ihr zweites Bein hob, nahm ich es und legte es auf meine Schulter. Ich leckte ihre Klitoris mit aller Kraft, und sie schaukelte ihre Spalte in mein Gesicht. Sie hatte eine leckere junge Möse, reif mit dem Geschmack der Jugend. Ich wusste, dass ich in dieser Muschi innerhalb von wenigen Minuten  kommen würde.

Sie fing an zu stöhnen, dann zu schreien, und schließlich begann sie zu quietschen. Ihr Körper vibrierte, und Ihre riesigen Titten zitterten vor Freude. Ich hob meine Zunge an und rieb ihre Klitoris so  heftig, dass sie die Kontrolle verlor. Sie knallte ihren Arsch gegen die Wand, erhob sich auf die Zehenspitzen und rollte ihre Augen zurück in ihren Kopf. Ihr Gesicht wurde knallrot und sie gab einen Seufzer der Ekstase von sich, als eine Woge nach der anderen sie erfassten. 

Als sie sich zu entspannen begann, packte ich sie bei der Taille. Sie quietschte vor Vergnügen, aber bald verwandelte es sich in einen kleinen Schrei der Angst, als ich sie hoch hob und sie auf den Kopf drehte. Meine Muskeln hoben sie leicht in eine stehende 69 Stellung. Sie fing wieder an, an meinen Schwanz zu lutschen und ich vergrub mein Gesicht in ihrem Schoß und schleckte den süßen Saft von ihrem Orgasmus.

Ich ging zum Bett und legte sie auf den Rücken, so dass sie weiterhin meinen Stengel lutschen konnte. Als sie aufhörte zu saugen, zog ich sie schnell mit dem Kopf über die Kannte und begann in ihren Mund zu stoßen. Ich packte ihren Hals, drückte sie nach unten und mein Schwanz glitt tiefer und tiefer in ihre Kehle. Ihre Augen füllten sich mit Tränen, als ich ihren Mund wieder und wieder fickte. Ihr Mund füllte sich schnell mit Spucke, so dass mein Schwanz super nass war. Ihre Titten schaukelten wie Wackelpudding in einer Schüssel und ich streckte meine Hand aus um sie in die Brustwarze zu kneifen. Eine ihrer Hände fuhr nach unten und spielte mit ihrer Klitoris. Ich wusste, sie war bereit.

Ich zog sie hoch und drehte sie auf dem Bett herum. Noch auf ihrem Rücken, streckte sie sofort ihre Beine in die Luft und rutschte zum Rand des Bettes. Als ich zu ihr kam und in sie eindringen wollte schloss sie ihre Beine wieder und rief: „Wartet!“ Ich stoppte. Sie konnte kaum die Worte keuchen, nachdem ich ihren Mund und Rachen so sehr missbraucht hatte, aber sie schaffte es zu sprechen. „Du kannst immer noch nicht in meiner Muschi kommen. Ich nehme keine Pille.“

Mein Schwanz zuckte. „Ich verspreche Dir, ich werde in deinem süßen Mund kommen“, log ich. Ich wusste, dass, wenn ich mit ihr fertig war, sie mich bettelte, in ihrer Möse zu kommen. Sie lächelte schwach, dann spreizte sie ihre Beine wieder. Ich verschwendete keine Zeit. Ich schob meinen Schwanz in ihre wartendes Loch, als ob es ein Rennen war. Sie zuckte bei diesem Gefühl zusammen, aber nach ein paar Stößen war sie eindeutig in Ekstase. „Oh, scheiße!“, rief sie immer wieder. Ich spreizte ihre Beine weiter auseinander, als ich in sie einrammte und sie schrie lauter und lauter.

Ich zog meinen Schwanz heraus und drehte sie auf dem Bett herum, so dass ihr Kopf wieder über dem Rand hing. Ich schob meinen Schwanz in ihren Mund und ließ sie ihre eigenen Säfte davon lecken. Gierig erlaubt sie nun, dass ihre Kehle gefickt wurde. Sie schloss  die Augen und entspannte ihren Kiefer. Ich schob meinen Schwanz so weit wie möglich in ihren Hals, bis sie würgte und ein wenig hustete. Ich zog meinen Schwanz heraus, wobei ich ihrem Gesicht einen Klaps gab, bevor ich sie wieder umdrehte. Mein nasser Schwanz glitt gleich wieder in ihren Schlitz, und sie packte das Bett und lehnte sich in Ekstase zurück.

„Ja, fick meine Möse. Fick mich hart“, rief sie aus.

„Oh, du bist ein schmutziges kleines Mädchen“, knurrte ich zwischen den Stößen. „Du bist ein kleines Mädchen, das es mag, wenn es gehämmert wird, nicht wahr?“

„Mmmm, ja“,  stimmte sie zu.

„Du meinst „Ja, Sir“, nicht wahr?“, korrigierte ich sie.

„Oh, ja, Sir!“

Ich zog meinen nassen Schwanz aus ihrer samtweichen Falten und schob ihn wieder hinein, wobei ich den Anblick genoss wie mein Ständer immer wieder in ihrem engen Loch verschwand. Sie lächelte und stöhnte bei jedem Stoß. Ich beäugte einen Klappstuhl auf der anderen Seite des Raumes. Es war einer dieser Stühle, die man zum Fußballplatz mitnimmt, oder den man in einem Schlafsaal im College fand. Er sah aber robust genug aus um uns beide zu halten. Ich zog meinen Schwanz heraus, ging zum Stuhl und bevor ich mich setzte zeigte ich ihr einen „komm her“ Finger. Sie tänzelte ihren Weg zu mir und ich genoss die Show.

Sie setzte sich über mich und senkte sich langsam nieder. Ich verschlang ihre Titten, während sie ihre Füße fest auf den Boden und mir mit der ganzen Kraft ihrer kleinen, engen Spalte einen runter holte. Sie wirbelte ihre langen blonden Haare herum, als mein langer Schwanz sie vollständig ausfüllte. Meine Hände packten ihren Arsch und sie fuhr fort auf mir zu hüpfen.

Sie machte eine Pause von hüpfen, nur um sich gegen mich zu drücken. Ich zog ihren Arsch zu mir, sie legte ihre Hände auf den Rücken des Stuhls und ich nutzte die Tatsache, dass sie sich für meine eigene Befriedigung stabilisierte. Mit meiner rechten Hand zog ich so stark an ihren Haaren, dass ihr Kopf nach hinten fiel. Mit der Linken packte ich ihren Arsch und arbeitet meine Hand nach innen, bis ich ihr Arschloch rieb. Die Kombination der Empfindungen, muss intensiv gewesen sein, denn bald bockte sie auf meinem Schoß, während ich sie rammte. Mit aller Anstrengung, fuhr ich fort, ihre Titten zu lecken, ihren Arsch abzufingern, ihre Haare zu ziehen und ihre Möse zu bumsen. Sie stöhnte so verzweifelt, wie ich noch nie eine Frau stöhnen gehört habe und ich spürte, wie sich ihr Inneres öffnete. Als ich ihre Kluft füllte, begann sie zu zittern. Ihr Gesicht wurde rot, als sie mitten in der Luft erstarrte und meine Stöße sie aufrecht hielten. Selbst ihr Arsch verkrampfte sich um meinen Finger, als sie sich ihrem Orgasmus hingab. Ich fickte sie im gleichen Rhythmus wie ihre Kinnlade wackelte und ihr Stöhnen verwandelte sich in ein quietschen. Nach etwa dreißig Sekunden entspannte sie sich und kippte gegen mich. Sie rieb gegen mich für einen Moment und genoss träge ihren eigenen Orgasmus.

Ich streifte ihr Haar von ihrem Ohr und flüsterte: „Steh auf und drehe dich um. Ich möchte, deinen Arsch hüpfen sehen, wenn ich dich ficke.“

„Ja, Sir“, flüsterte sie zurück, offenbar noch in einem Zustand der Glückseligkeit. Sie stand auf, drehte sich um und wackelte mit ihren Hüften. Langsam senkte sie sich auf meinen Schwanz, legte ihre Hände auf meine Knie, um sich zu stützen. Sie bewegte sich auf und ab, bearbeitet meinen Schwanz mit großer Mühe. Es fühlte sich unglaublich an und ich liebte es, wie ihr geiler Arsch vor mir hüpfte. Ihre Titten wippten und ihr Haar flogen durch ihr wild herum hüpfen. Ich packte die Haare und brachte sie näher. Sie keuchte. Ich lehnte mich vor und sagte leise, aber ohne Zweifel dass es ein Befehl war: „Ich will, dass du deine Hände auf den verdammten Boden legst...“

„Ja, Sir“, flüsterte sie zurück, total unterwürfig. Ich ließ ihr Haar los und sie beugte sich langsam nach vorne, die Beine angespannt, als sich ihre Hände vor ihr ausspreizten. Sie fing an Kniebeugen auf meinem Schwanz zu machen und ich sah von dieser Stellung mit Freude, wie mein Schwanz in ihr inneres Heiligtum eindrang. Ich streckte meine Hände aus, legte sie auf ihren Arsch und half ihr, sich auf und ab zubewegen. 

Ich bewegte eine Hand zur Mitte ihres Hinterns, packte ihren Arsch mit einem festen Griff und rieb mit meinem Daumen über ihr Arschloch. Nach ein paar Kreisen, steckte ich ihn nur zwei Zentimeter hinein, bis etwa zum ersten Knöchel. Zuerst erstarrte sie, aber dann begann sie wieder langsam zu pumpen. Bald hatte ich meinen ganzen Daumen in ihren Arsch und fickte ihn mit jedem Stoß. Ich zog ihn heraus und legte meine Hand weiter hoch auf ihren Rücken. Ich stand auf und fing an in ihren Kanal zu  stoßen, während ihre Hände auf dem Boden sie vom Umfallen bewahrten. Ihre Möse umklammerte meinen Schwanz und ich wusste, ich konnte sofort kommen, wenn ich wollte. Aber ich war mit ihr noch nicht fertig...

„Sauge ihn, Baby“, sagte ich. Sie entfernte sich von meiner Latte und drehte sich schnell um, ging auf die Knie und nahm ihn in den Mund. Sie schaute mich dabei an, um sicher zu machen, dass sie mir Freude bereitete. „Mache sicher, dass du ihn gut nass machst, du wirst es dort brauchen, wo er als nächstes hin geht.“

Sie verspannte sich mit dieser letzten Aussage, aber fuhr fort, ihn nass zu machen. Ich schob in tief in ihrer Kehle und machte sicher dass sie würgte. Ich wusste, dass das der beste Weg war, um ihn zu schmieren und tatsächlich tropfte er mit Speichel, als ich ihn heraus zog.

Ich brachte sie näher für einen Kuss, dann packte ich ihre Hand und führte sie zum Bett. Ich legte mich zuerst hin und winkte ihr, sich auf mich zu setzen. Sie stand über mir und ließ sich auf meinen Schwanz. Ich stieß in ihre Muschi ein paar Mal ein, bevor ich ihn heraus zog. Ich nahm meinen Schwanz in meine Hand und versuchte, ihn in ihren Arsch zu drücken. Sie wimmerte. „Muss ich?“, jammerte sie.

„Ich sagte dir das letzte Mal, dass das kommt“, sagte ich streng. Sie stöhnte wieder, aber ließ sich nach unten. Ihre Muschi verschlang meinen Schwanz noch ein paar Mal, bevor ich es endlich geschafft hatte, ihr Arschloch genug zu dehnen, um meinen Schwanz hineinzulassen. Ich überließ ihr zuerst die Kontrolle über das Tempo, denn ich wollte sie nicht gleich zu sehr beschädigen. Noch nicht.

Bald bewegte sie sich jedoch auf und ab. Ihr Gesicht war ein Bild von leichtem Schmerz und intensiven Vergnügen, als mein Schwanz halb, dreiviertel und schließlich ganz rein ging. Ihr Stöhnen kam zitternd hervor, als ob sie so etwas noch nie in ihrem Leben gefühlt hatte. Vielleicht hatte sie es auch noch nicht gefühlt. Ihr Arsch war so eng, dass ich wusste, dass sie das noch nicht oft getan hatte, wenn überhaupt. In Kürze bewegte sie sich wie ein Profi auf und ab und nahm ihn ganz auf. Ich begann selbt leicht zu stoßen. Sie hielt mit mir mit und genoss die Fülle meines Schwanzes.

Plötzlich griff ich nach oben und zog sie mit beiden Händen nach unten. Unsere Haut berührt sich überall, als ich meine Hand auf ihren Arsch gleiten ließ und sie immer wieder rammte. Sie keuchte und stöhnte zur gleichen Zeit. Zuerst schien sie sich zu wehren, aber dann entspannte sie sich. Sie kam näher für einen Kuss, fickte hungrig meinen Mund mit ihrer Zunge, während sie mit jedem Stoß gedämpft stöhnte. 

Ich entzog mich, stieg aus dem Bett und hielt ihr Gesicht nach unten, während ich neben dem Bett stand. Sie stellte ihre Füße auf den Boden und packte den Rand ihres Bettes und wollte aufstehen. Ich stoppte sie, indem ich meine Hand auf ihren Rücken legte und sie nach unten hielt, so dass ihr Bauch auf dem Bett lag und drang in ihren Arsch ein. Sie schrie in ihr Bett, als ich ihre Arschbacken spreizte und sie grob ausdehnte.

Ich wusste, dass ich nicht in der Lage sein würde, das lang auszuhalten, so zog ich meinen Ständer heraus und rammte ihn schnell in das nächste Loch darunter. Sie fing an, für einen Moment zu protestieren, aber ich fuhr fort zu stoßen und sie hielt  schnell den Mund. Ich hämmerte in ihr junges Portal und wusste, dass ich mich nicht mehr länger vom Kommen  halten konnte. Ich versuchte zu überlegen, wie ich sie dazu brachte mich zu bitten, dass ich in ihr kam.

„Komm in mir“, flüsterte sie.

Ich traute meinen Ohren nicht. „Was war das? Ich konnte es nicht hören.“

„Bitte komm in mir. Bitte komm in meiner Muschi, Sir“, sagte sie lauter, aber immer noch ziemlich leise. 

Ich spürte, wie sich ihre Spalte verkrampfte und ihre Muskeln erstarrten. Ich stellte mir vor, wie ihr Gesicht während ihres ersten Orgasmus errötete. Ich fing an, in einen Rausch zu arbeiten. „Ich konnte es nicht hören. Sag es laut genug, damit ich es hören kann.“

Ihr eigener Orgasmus war bereit zu kommen, so war sie darüber hinaus, höflich zu fragen. „Biiitttteeee!“ Sie packte das Bett mit all ihrer Kraft, als eine Woge durch ihren Körper riss. Ich verpflichtete mich gerne ihrer Bitte und schoss  die ganze cremige Flüssigkeit von meinem Körper in ihren wartenden Kanal. Ich pumpte in sie hinein, hielt meine Hände auf ihrem Rücken, als sie sich wild herumschmiss und das warme Gefühl, wie mein Cum sie auffüllte, genoss. Ich spürte, wie sich ihr Muttermund öffnete und ihre enge Muschi meine Flüssigkeit tiefer hineinzog. Ich grunzte laut vor Freude.

In wenigen Augenblicken war es vorbei und ich senkte meinen verschwitzten Körper auf ihren. Ich fuhr fort zu pumpen, während sie da lag und ins Bett stöhnte. Sie versuchte aufzustehen, aber ich hielt sie weiterhin fest. „Warte“, sagte ich, als ich das letzte bisschen von meinem Sperma in sie spritzte. Ich blieb auf ihr liegen und ihr schweres Atmen war Musik in meinen Ohren.

Ich erhob mich, lies meine Hand auf ihrem Rücken, als ich meinen Schwanz herauszog. Ein Fluss von Flüssigkeit quoll aus ihr heraus, lief ihr Bein hinunter und tropfte auf ihre Decke. Dieses Mal, wenn sie sich herum warf um aufzustehen, lies ich sie sofort gehen. Sie griff sofort nach einem Taschentuch neben ihre Sonnenbrille auf dem Nachttisch und versuchte, soviel wie möglich von dem Sperma heraus zu drücken. Aber der Schaden war angerichtet.

Sie drehte sich um und sah mich zuerst wütend an, dann sanft. „Wenigstens kann ich dieses Mal duschen“, sagte sie. Sie wandte sich um, um den Raum zu verlassen, aber ich packte sie an der Taille. Sie keuchte, noch immer unterwürfig, aber ich lehnte mich vor und gab ihr einen Kuss. Sie stand auf ihren Zehenspitzen, genoss den Kuss, und als wir fertig waren, gab ich ihr einen Klaps auf den Hintern und sagte, sie solle ihre Dusche genießen. Sie lächelte und verließ schnell den Raum.

Ich überlegte, ob ich mich ihr anschließen sollte, aber ich wußte nicht, wie viel Zeit ich noch hatte, bis die Eltern zurückkamen. Ich würde den Blick auf Jims Gesicht geniesen, wenn er sein kleines Mädchen in der Dusche mit einem doppelt so alten Mann erwischte. Aber ich beschloss, es nicht zu riskieren. Ich zog meine Sachen an und ging schnell aus dem Haus. Das Wasser rannte bereits als ich ihr Zimmer verlies, und ich stohl einen schnellen Blick. Sie hatte den Duschkopf gegen ihre Klitoris und ihre Hand gegen die Wand, zum einen versuchte sie das Sperma aus zu spülen, zum anderen gab sie sich einen weiteren Orgasmus. Ich lächelte, als ich zur Hintertür raus ging und darüber nachdachte, wie ich meine nächste Erfahrung mit Jims Tochter genießen wollte.

Spaß mit der Tochter meines Kollegen...und ihrer Freundin!

Ich schaute auf meine Uhr - 04.47 Uhr. Gott sei Dank, dachte ich. Noch 13 Minuten, bis eine weitere triste Arbeitswoche vorbei war. Wenn es deine Arbeit ist, den ganzen Tag, die Reichen reicher zu machen, ist es schwer sich über diese Arbeit zu begeistern. Jede Woche arbeitete ich so wenig wie möglich. Wenn der Freitagnachmittag näher kam, versuchte ich entweder die Produktion zu erhöhen, damit ich keine schlechten Zahlen hatte, oder ich faulenzte vor dem PC im myFace. Ab und zu zog ich eine Rechnung heraus, so dass mein Chef nicht dachte, dass ich nachlassen würde.

Diese Woche war eine myFace Woche. Ich schaute durch die Bilder von meiner Ex-Frau, alte Freunde von der Schule, vom College und lustige Bilder von George Takei. Ein paar von diesen Bildern schickte ich weiter zu Kollegen, die Spaß verstanden. Zu Jim konnte ich jedoch solche Bilder nicht schicken.

Ich schaute kurz in Jims Büro. Da saß er, hämmerte fleißig auf seiner Tastatur, er brauchte nicht länger als fünf Minuten pro Rechnung. Es war kein Geheimnis, dass er zu einer Position auf der untersten Ebene der Verwaltung befördert werden sollte, und sie verlangten von ihm, dass er jetzt schon „das Richtige tat“, während er noch immer wie jede andere Arbeiterbiene bezahlt wurde. Das letzte Mal, als ich ihm ein lustiges Bild schickte, bekam ich ein E-Mail zurückgeschickt, in dem er mir sagte, dass die Firma nicht dafür bezahlte den ganzen Tag im Internet zu surfen.

Ich schickte ein „ Jawohl“ zurück, eine sarkastische Anspielung auf seine zehnjährige Amtszeit in der Armee. Obwohl ich Jim hasste, war ich nicht mehr auf sein perfektes Leben eifersüchtig. Es war nicht, dass ich mich in eine mehr akzeptierende, gefühlsduselige Person verändert hatte. Nein, stattdessen schlich ich mich in sein Familienleben ein.

Es war zu einfach. Jims Tochter war in dieses Büro gekommen, auf der Suche nach ihrem Vater, so dass er sie bestrafen konnte. Sie schaute so süß aus, so kostbar. Es war eine Fantasie von mir sie zu schänden seit dem ersten Tag, als Jim ihre Bilder in seinem Büro aufhängte. Sie bekam einen Wutanfall, weil ihr Vater mit ihr böse war. Ich musste einfach ein paar Mal mit ihr übereinstimmen, um ihr Vertrauen zu gewinnen und schon hatte ich sie auf dem richtigen Pfad. Sie hatte beschlossen, der beste Weg, um sich bei ihrem Vater zu rächen, wäre, mich zu bumsen und ich machte sicher, dass sie diesen Fick nie vergessen würde. Nachdem ich ihr Make-up verschmierte, ihr Höschen herunter riss und sie fickte, bis sie mehrere Orgasmen hatte bevor ich meinen Samen tief in sie hinein spritzte.

Die Tatsache, dass sie nicht an der Pille war, machte mich noch mehr an. Der Gedanke wie mein Sperma in ihrem Inneren schwimmt, ihr Ei findet und ein neues Leben beginnt, ein neues Leben, dass mir meine Ex-Frau in all den Jahren, die wir zusammen waren, nicht gab. Auch wenn ich sicher war das ich sie nie wieder sehen würde habe ich mir mit diesem Gedanken schon oft einen runter geholt.

Anscheinend war Amy von der Idee auch nicht sehr abgewandt, denn sie erzählte Jim, die „Unterhaltung“, die wir hatten, lies sie ihre Fehler einsehen. Jim hatte mich zu einer Grillparty in seinem Haus eingeladen, wo ich seine nette Frau Megan kennen gelernt hatte. Ich gab mein Bestes sie direkt vor Jim anzumachen, hielt es aber professionell. Amy, auf der anderen Seite, schaffte es kaum, ihren Libido unter Kontrolle zu halten, bis ihre Eltern das Haus verliesen. Sie führte mich die Treppe hinauf in ihr Schlafzimmer wo ich sie in sechs verschieden Stellungen bumste. Ich durfte sie sogar in den Arsch ficken, und wieder bettelte sie mich, ihrer Möse mit meinem Sperma zu füllen.

Ich machte Amys myFace Seite auf, bevor ich schnell zu Megans Seite wechselte. Beide Frauen hatten mir eine Freundschaftsanfrage kurz nach der Grillparty geschickt, aber die einzige, mit der ich in Verbindung blieb, war Megan. Der einzige Grund warum ich Amy  befreundete hatte war, dass ich ihre Bilder anschauen konnte um dabei zu wichsen. Mit Megan hatte ich schon ein paar Mal geplaudert. Ich war sogar in ihrer Bibliothek, um mir ein Buch aus zu leihen, das sie empfohlen hatte, und unterhielt mich mit ihr für etwa eine halbe Stunde, während ich dort war. Es wäre der Ultimate „Schlag ins Gesicht“ für Jim, wenn ich nicht nur seine Tochter, sondern auch seine Frau ficken würde. Ich fing an Megans Bilder anzuschauen, konzentrierte mich auf die mit ihr am Strand, aber ganz besonders auf die mit ihr und Amy. Beide in knappen Bikinis, beide mit gigantischen Titten...

Eine Chat-Box eröffnet sich in der unteren rechten Ecke des Bildschirms. Als ob sie  meine Gedanken lesen konnte, war es von Amy. „Wir müssen reden”

Ich fragte mich, was es etwa sein könnte. Ich konnte kein Drama in meinem Leben gebrauchen, so überlegte ich, es zu ignorieren. Ich schaute auf meine Uhr - 04.53 Uhr. Ich könnte mich jetzt abmelden und ein wenig mehr arbeiten. Ich lachte ein wenig vor mich hin. Das wird nicht passieren. Ich tippte zurück. „Was ist los?“

Die Antwort kam schnell. „Kannst du zu meiner Schule kommen?“

Ich kicherte vor mich hin. Vielleicht wollte sie reden, vielleicht wollte sie nur einen geilen Fick. Ich beschloss besorgt zu klingen. „Es ist eine lange Fahrt. Bist du in Schwierigkeiten?“

„Ein bißchen. Ich bin schwanger.“

Ich brach in Schweiß aus. Auf einmal war meine größte Fantasie und meine größte Angst Wirklichkeit. Das wollte ich die ganze Zeit, aber jetzt, wo es möglicherweise eine Realität war, jagte es mir einen Schrecken ein. Wollte ich das wirklich? Es war zu spät, um meine Meinung zu ändern. „Wer weiß es noch?“ schrieb ich zurück und warf einen Blick in Jims Büro. Er hämmerte noch immer auf seinem Computer herum, offensichtlich ohne dem Bewusstsein, dass er bald Großvater sein wird.

„Du bist die zweite Person. So weit.“ Auch wenn ich nicht wusste, wer die erste Person sein könnte, die Gefahr hinter dem „so weit“ war klar. Ich hatte ihr nicht gesagt, dass ich es nicht will, dass sie es ihrem Vater sagt, ich selbst forderte sie heraus es ihm zu sagen, als wir das erste Mal gebumst hatten. Ich wollte so weit wie möglich von ihm entfernt sein, wenn er es herausfand.  Eine weitere Meldung kam. „Ich will, dass du um 06.00 Uhr hier bist. Du führst mich und eine Freundin zum Essen aus.“

Ich schaute auf den Bildschirm. Für wen hält sich diese Schlampe eigentlich? Der Höhlenmensch in mir rebellierte gegen das was sie mir geschrieben hatte, aber ich wusste, dass ich diese Situation vorsichtig spielen musste, um zu bekommen, was ich wollte. „Klingt gut“, tippte ich zurück und meldete mich sofort ab.

***

Ich parkte in dem fast leeren Parkplatz bei Amys Wohnung. Es sah ziemlich schön aus für ein Gebäude das nicht auf dem Schulgelände war. Sie bekam offensichtlich große finanzielle Unterstützung von Jim. Er wird in die Luft gehen, wenn er die Neuigkeit hörte. Auf der ganzen Fahrt hier her erwartete ich einen Anruf von einer Nummer, die ich nicht kannte, gefolgt von einer bösen Nachricht, dass er mich umbringen wollte. Ich konnte mich nicht entscheiden ob ich Mitleid mit haben sollte, dass sein perfektes Leben ruiniert war, das perfekte Leben, wo für ich ihn so gehasst hatte.

Ich klopfte an Amys Tür. „ Herein!“ hörte ich von innen. Ich wappnete mich auf das, was mich erwartete. Noch immer hatte ich mich nicht entschieden wozu ich Amy überreden sollte, also musste ich improvisieren.

Ich öffnete die Tür und ging in eine schön eingerichtete Wohnung. Amy saß auf der Couch vor dem Fernseher. Sie war so heiß wie das erste Mal, als ich sie sah. Sie trug enge Jeans-Shorts und ein Tank-Top. Es waren die gleichen Jeansshorts, die sie an hatte, als ich sie das letzte Mal bumste. Die Zeit als ich sie schwängerte, dachte ich. Die Kombination von diesem Gedanken und ihren heißen Körper auf dem Sofa, machten mich sofort hart. Ich schaltete den Teil meines Gehirns ab und erinnerte mich daran, dass ich geschäftlich hier war. Ich suchte nach einem Babybauch, aber konnte noch keinen sehen. So dünn wie sie war, würde es nicht lange dauern, bis man es sehen konnte.

Sie lächelte mich an. Gut, dachte ich, sie will mich nicht umbringen. „Ich bin froh, dass du hier bist.“

Ich lächelte zurück. „Ich bin auch froh“, log ich. Ich setzte mich auf das andere Ende der Couch.

Sie schaltete den Fernseher aus. Wir saßen für einen Moment still da, bevor sie schließlich sagte „Ich bin nicht total böse, dass es geschehen ist.“

Die Aussage überraschte mich. Wollte sie nicht in Papas Fußstapfen treten, eine Vereinbarungen treffen mit der Firma, für die er arbeite und versuchen, es zur Spitze der Karriereleiter zu machen? Das beantwortet die wichtigste Frage, die ich hatte, aber ich dachte, ich frage sie trotzdem. „Hast du beschlossen, es zu behalten?“

Sie blickte nach unten. „Das hängt davon ab, was heute geschieht. Wir haben ein paar  Möglichkeiten. Meine bevorzugte Möglichkeit ist, dass ich zu einem lokalen Arzt gehe, und wir werden es jetzt beenden. Keine Frage, du zahlst für alles in bar, und wir werden nie wieder mit einander reden.“

Mein Herz fühlte einen momentanen Stich und ich hatte Gewissensbisse, dass ich sie in diese Situation gebracht hatte, aber es war nur vorübergehend. Moralisch war ich gegen diesen Ausweg. Es war nie meine Absicht, diesem armen Mädchen einen Grund zu geben so abgestumpft zu sein, deshalb versuchte ich diesen Ausweg, wenn es überhaupt möglich war, zu vermeiden.

Sie schaute mich an. „Die zweite Möglichkeit wäre, dass ich meinen Papa alles erzähle was passiert ist. Er wird sich um mich kümmern wie er es immer tut. Er wird sich um unser Baby kümmern und ich werde wahrscheinlich in der Lage sein so erfolgreich zu werden wie ich ohne das Baby gewesen wäre. Wahrscheinlich wird er auch versuchen, sich um dich zu kümmern“, sagte sie und ließ die offensichtliche Bedrohung dort hängen.

Ich mochte diese Möglichkeit genau so wenig, wie die Erste. Mein Leben war schon ohne meine langweilige Arbeit kompliziert genug. Hinzu kommt, obwohl ich mich schlecht fühlte, sie in diese Zwangslage gebracht zu haben, hatte ich nicht die Absicht jeden Tag mit diesem jungen Mädchen zu verbringen.  Sie war verwöhnt, verdorben und ich hatte keinen Zweifel daran, dass sogar ein Baby aus ihr keinen verantwortlichen Erwachsenen machen würde.  

Sie fuhr fort. „Ich wollte ursprünglich mit dieser Möglichkeit gehen, aber meine Mitbewohnerin und ich haben darüber gesprochen. Sie ist wirklich eifersüchtig auf meine Situation. Zuerst dachte ich sie sei verrückt, aber dann kamen wir auf eine Idee. Ich glaube, du wirst diese Idee auch mögen.“

Sie hielt inne. „Ich weiß, dass du Deine Arbeit nicht besonders magst. Mein Vater erzählte mir wie du jede Möglichkeiten nützt dich von der Arbeit zu drücken. Ehrlich gesagt, ich will in zwanzig Jahren nicht in der gleichen Situation wie du stecken. Nichts für ungut.“

Sie meinte die Beleidigung, aber ich ließ es gehen. „Also, was ist dein Plan?“, fragte ich.

Sie lächelte. „Ich will es alleine schaffen, weg von meinem Vater. Ich möchte ein Konditor werden. Ich weiß, dass ich es mit einem Partner schaffen kann. Jemand, der zu mir hält und auf die Kinder aufpasst, während ich bei der Arbeit bin.“

Mein Herz sank. Sie redete davon, sie zu heiraten. „Jetzt aber. Ich mag dich Amy, aber ich bin nicht für diese Art von Engagement bereit.“

Amy erstarrte. Ihr Gesicht wurde rot. „Nein, nein, ich spreche ganz bestimmt nicht von dir. Ich bin mir nicht sicher, ob du für diese Art von Beziehung reif genug bist.“

Innerlich starb ich fast vor Lachen über diesen Kommentar. Sehr lustig. „Also, von was redest du?“

„Meine Mitbewohnerin, Mary. Wenn sie an dieser Situation beteiligt wäre und wir zusammen halten, gibt es nichts, was wir nicht tun können.“

Ich war wirklich verwirrt. „Ich verstehe das nicht. Willst du deine Mitbewohnerin heiraten? Brauchst du mich, um Adoptionspapiere zu unterschreiben, damit sie der Vater sein kann?“

Sie sah weg. „Mach keine Witze darüber, es ist schwer genug für mich darüber zu reden. Ja, Mary und ich sind uns nahe...“ Ich wartete auf eine Antwort. „Vielleicht sollte ich ihr das erklären lassen. Ich bat sie in ihrem Zimmer zu warten, aber ich hole sie.“ Sie ging weg.

Ich saß da und überlegte, was es wohl sein könnte. Ich war noch nie so verwirrt. 

Einen Moment später kam Amy zurück, gefolgt von einer zierlichen Blonden. Sie war schön, mindestens so heiß wie Amy. Sie war mit dunklen Jeansshorts und einem dunkle Tank-Top bekleidet. Unter diesem Tank-Top waren ein paar Brüste, die so groß wie Amys waren. Sie schien schüchtern. Sie sah mich von oben bis unten an. Dimensionierte mich.

„Das ist Mary“, sagte Amy. Es gab eine peinliche Stille. Sie stupste ihre Freundin. „Mach schon, sag es ihm.“

Das andere Mädchen blickte scheu. „Als Amy mir erzählte, dass sie schwanger war schaute ich nach dir auf ihrer myFace Seite. Ich denke, du bist süß und Amy sagte mir das du die gleiche Arbeit machst wie ihr Vater, was heißt, dass du ein guter Mensch sein musst.“

Wieder lachte ich innerlich. Entweder Jim übertrieb wie wichtig seine Arbeit war, oder unser Büro ist voll mit ehrenwertem pensioniertem Militärpersonal. Wie auch immer, sie irrte sich gewaltig und ich korrigierte sie nicht.

„Ich werde die Schulen wechseln um Kinderkrankenschwester zu werden, weil ich den ganzen Tag mit Babys arbeiten möchte“, fuhr Mary fort. „Ich bin so eifersüchtig auf Amys Baby, dass ich mein eigenes will. Aber nicht nur das, ich möchte, dass Amys Baby und mein Baby Geschwister sind und wir auf diese Weise etwas Gemeinsames haben.“ Sie griff nach Amys Hand. „Wir werden selbst wie Schwestern sein.“

Diese dummen Mädchen, dachte ich. Sie glauben ernsthaft alle ihre Probleme wären behoben wenn sie zwei Babys hatten? Sie werden ein böses Erwachen haben. Wenn ich sie richtig verstanden hatte, würde sich mein schlechter Abend zum Guten wandeln. Super, und ich würde nicht versuchen es ihr auszureden.  

Amy fiel ein. „Wir brauchen deine Hilfe, um unsere Familie zu starten. Du machst Mary auch ein Baby und es braucht niemals jemand zu wissen, dass du es warst der uns das angetan hatte.  

Ein Traum wurde wahr. Mein Schwanz platzte fast aus meiner Hose, so aufgeregt war er an das andere Mädchen zu kommen. Ich beruhigte mich, bevor ich mit ihnen sprach. „Ich will euch Mädchen aushelfen, aber ich möchte sichermachen, dass ich das richtig verstehe. Ich bumse Mary, bis sie schwanger ist, und ihr beide beginnt ein neues Leben als eine Familie, erzieht eure Kinder als Halbgeschwister, ohne dass sie jemals erfahren wer ihr Vater ist.“

Mary war offensichtlich über meine unverblümte Sprache überrascht, aber sie nickte langsam. „Richtig. Wir wissen, wo du wohnst, wir bleiben Freunde auf myFace und wir können so mit dir in Verbindung treten, wenn wir dich brauchen.“

Da liegt der Hase im Pfeffer. Wenn ihre kleine Familie nicht funktionierte, was sie wahrscheinlich auch nicht wird, kommen sie zu mir auf der Suche nach Geld. Wenn man die beiden Möglichkeiten betrachtete war es gar keine Frage. Amy hielt alle Karten in der Hand und sie wusste es. Außerdem war es eine süße Sache. Frage einen Mann der für zehn Jahre ins Gefängnis geht, eine Münze zu werfen: landet sie auf der Vorderseite, bekommt er zwanzig Jahre, landet sie auf der Rückseite, ist er frei. Er wird den Münzwurf jedes Mal akzeptieren denn 20 Jahre ist genauso schlimm wie zehn Jahre, aber die Möglichkeit frei zu sein war es dieses Glücksspiel wert. Ich war nicht in der Lage ein Kind zu unterstützen, dann kam es auf ein zweites auch nicht an. Außerdem wurde jede Logik, das mein großes Gehirn versuchte zu nutzen, sofort vom kleinen Gehirn überspielt. Ich werde diese heiße Blonde bumsen und in ihrer süßen Möse kommen.

„Lasst uns anfangen“, sagte ich. Amy lächelte und kam mitausgestreckten Händen auf mich zu. Als sich unsere Hände trafen, zog ich sie zu einem Kuss herein. Sie keuchte vor Überraschung in meinen Mund, und ich spürte wie ihr Körper sich mir ergab.

Ich rieb meine Hände an ihrer Seite auf und ab und ich wusste, dass ihr Tank-Top bald herunter war. Sie erwiderte den Kuss gierig, offensichtlich fehlte ich ihr die letzten Wochen. Wahrscheinlich wurde sie noch nie so gefickt, wie ich sie gefickt hatte, und nun sehnte sich ihrem Körper wie eine Droge danach. Ich würde sie nicht enttäuschen.

Ich trat vom Kuss zurück und blickte zu Mary, die uns nervös anschaute. „Wir müssen das mit einem Händedruck fest machen“, sagte ich. Sie blieb, wo sie war und biss sich auf die Unterlippe.

Amy ging zu ihr hinüber. „Komm schon! Wir sprachen darüber, hast du es schon vergessen? Das ist, was wir wollten.“

Mary kam nervös auf mich zu, die Hand von Amy gehalten. Ich schaute gierig über ihren jungen Körper. Ich hätte nie gedacht, als ich Amy zuerst in diesem Konferenzraum fickte, dass es mich wahrscheinlich zu der größten sexuellen Erfahrung meines Lebens führen würde.

Sie schaute mich nervös an und streckte ihre Hand aus. Ich schüttelte sie tatsächlich, bevor ich meine Hand an ihre Seite legte und näher auf sie zu rückte. Ich küsste sie und sie erwiderte ihn nervös. Ich ließ meine Hand über ihren Rücken gleiten und ein Schauer lief durch ihren Körper. Ich packte eine Handvoll von ihren Haaren und zog, und sie stöhnte und drückte sich weg.

Sie sah Amy unsicher an. Amy sah mich an, und ich begriff was geschehen war. „Amy sagte dir nicht, dass ich nicht sehr sanft bin, richtig?“

Mary sah mich an, verschränkte die Arme und schüttelte den Kopf. Sie hatte Zweifel. Ich fuhr fort. „Hattest du jemals Sex mit einem Mann zuvor?“

Mary lächelte mich schüchtern an und sagte: „ Ja!“ und ein Hauch von Göre kam zum Vorschein.

Ich kam wieder auf sie zu und packte ihr Kinn. „Dann garantiere ich dir eine bessere Erfahrung, als du jemals mit diesen sanften Jungen hattest. 

Das Gefühl meiner Hand an Marys Kinn, lies sie ein wenig kapitulieren und so ging ich einen Schritt weiter. Ich legte meine Hand auf ihren Hals und drückte ein wenig zu. Sie schloss die Augen und stöhnte. Sicherlich hatte sie das nicht im Sinn, aber es war was sie bekommen würde. Ich fuhr fort, sie tief küssen.

Amy kam zu uns beiden herüber. Sie fuhr mit ihren Fingern Marys  Rücken hoch. „Ich denke, wir haben alle angefangen“, sagte sie. Mary nickte wortlos, offensichtlich im Moment verloren. Als meine Antwort, bewegte ich mich zu Amy.

Sie lächelte, als ich ihren Top über ihren Kopf streifte und eine Spitzen-BH enthüllt. Er bedeckte ihre Brüste kaum, und in der Tat, auf beiden Seiten quollen ihre Brüste aus den BH. Ich wusste nicht wie lange es in einer Schwangerschaft dauerte, bis die Brüste zu wachsen begonnen, aber sie sahen auf jeden Fall größer aus, als das letzte Mal. Ich konnte es kaum erwarten sie zu sehen, so dass ich schnell ihren BH löste. Da hingen sie in voller Pracht. Ich war mir nicht sicher, ob sie größer geworden waren, aber sie waren bereits schon so groß, dass es mir egal war. Ich begann sofort ihre Brust zu verschlingen, schnalzte ihren Nippel mit der Zunge, während ich die andere Brust knetete. Sie packte die Rückseite von meinem Kopf und fuhr mit den Fingern durch meine Haare.

„Vielleicht sollten wir in den anderen Raum gehen“, schlug Mary vor.

Ich blickte auf und sah wie Amy zu Mary grinste. „Dein Schlafzimmer oder meines?“, fragte sie.

Mary lächelte zurück. „Ich denke, für dieses erste Mal sollte es in deinem Zimmer sein, Amy.“

Mein Schwanz schoss hoch. Mary führte den Weg und als wir im Flur waren, der zu den beiden Schlafzimmern führte, senkte ich meine Stimme. „Das erste Mal?“, fragte ich, ein breites Lächeln auf meinem Gesicht.

Sie sah mich an, ein Lächeln auf ihrem Gesicht." Eine Abmachung ist eine Abmachung. Du musst solange hier her kommen, bis sie schwanger ist. Nicht jeder wird nach dem ersten oder zweiten Versuch schwanger“, sagte sie mit einem strahlenden Lächeln auf ihren Gesicht. 

Wir gingen in Amys Zimmer. Es war viel einfacher dekoriert, als das Zimmer in ihrem Elternhaus.  Da waren nur ein Einzelbett, ein Nachttisch und ein Schreibtisch, der mit Büchern und Papieren bedeckt war.

Amy ging auf Mary zu und fuhr mit den Fingern durch ihr blondes Haar. Mary lächelte zurück und schaute über Amys Schulter auf mich. Sie näherte sich schnell zu einem Kuss und die beiden küssten sich leidenschaftlich. Ihre Küsse waren so zart, dass ich für einen Moment dachte, dass ihr kleiner Plan tatsächlich funktionieren könnte und es erwärmt mein kaltes Herz. Es war ein dummer Plan, ja, und es würde für die meisten Menschen nicht klappen, aber diese beiden Mädchen kümmerten sich offensichtlich um einander. Und hier war ich, ihre kleine Familie vollständig zu machen. Mein Schwanz schmerzte und wollte von meiner Hose frei sein. 

Amy packte Mary Tank-Top und zog es ihr aus. Während sie es ihr aus zog, stellte sie sich auf die andere Seite und drehte Mary herum, so dass beide mich anschauten. Mary schloss ihre Augen, als Amy begann ihren Hals zu küssen. Ich ging auf sie zu  und schlang meine Hände um Maria, löste geschickt ihren BH, so wie ich es mit Amys getan hatte. Ich stand zurück und enthüllte schmackhafte C- Körbchen. Ich rüttelte sie mit meinen Händen, während Amy weiter Marias Hals küsste. Ich küsste ihren Hals auf der anderen Seite und ich konnte ihren schweren Atem hören.

Ich bahnte meine Hände zu Marias Shorts und knöpfte sie auf. Mary tat den Rest, arbeiten sie über ihre zierlichen Hüften und ihre langen Beine hinunter. Als meine Hände ihr Spitzen-Höschen erreichten, fühlte ich, wie sie sich anspannte und das es sie erregte.

Meine Hand berührte ihr Höschen und ich konnte fühlen, wie nass sie schon war. Ich habe sofort meine Fassung verloren und fiel auf die Knie. Ihre Muschi war so nass wie ich dachte, sie tropfte vor Erregung. Ich vergrub mein Gesicht in sie, und sie stöhnte sofort. Ich hob sie an ihren Arsch hoch und drückte ihre Muschi in mein Gesicht. Für einen Mann, mit meiner Muskulatur, war es kein Problem, ein Mädchen, das so dünn war, mit ihrer Möse in meinem Gesicht, hoch zu heben. Sie schrie auf, als ich sie hob, eindeutig erwartete sie diese Demonstration meiner Stärke nicht. 

Ich warf Mary sanft aufs Bett und sie sah mich ein wenig ängstlich an. Sie hatte jedes Recht Angst zu haben. Ich ging wieder auf meine Knie und steckte meine Finger in das kleinen Spitzen-Höschen. Ich zog und riss es in der Mitte auseinander. Für einen Moment sah sie aus, als ob sie fliehen wollte, aber Amy war genau  neben ihr und fuhr mit ihren Fingern durch ihr Haar. Mary packte Amy an der Hand und hielt sie fest. Ihr Bedürfnis zu fliehen wurde bald von einem anderen Bedürfnis ersetzt, als ich ihre Klitoris mit meiner Zunge angriff. Langsam entspannt sie sich und gab sich dem Gefühl, dass ihre Klitoris massiert wurde, hin.

Es gibt nicht viel Positives über mein Leben zu sagen, aber ich kann sagen, dass ich schon als Teenager gelernt habe, wie man eine Klitoris ausschleckt. Ich bewegte meine Zunge auf und ab, genoss den Geschmack ihrer nackten Muschi durch die Reste ihres hübschen Höschens. Mary ließ Amy los und legte ihre Hände auf meine Haare. Ich fuhr fort sie zu lecken, während sich Amy hinter mich stellte. Sie zog ihre eigenen Jeans aus und enthüllte einen einfachen weißen Baumwoll-Slip. Dann knöpfte sie meine Hose auf und zog sie bis zu den Knien. Sie langte in meine Unterhose und fand meinen Schwanz bereits hart wie ein Stein. Sie legte sich unter mich und steckte ihn in den Mund. Ich fing an, sanft ihren Mund zu ficken, während ich Marys  köstliche Muschi leckte.

Mary griff nach ihren Titten und begann ihre Brustwarzen zu zwicken. Ihre Beine fingen mit jedem Lecken an zu zucken. Ich konzentrierte mich auf ihre Klitoris und fiel in einen Rhythmus, schnell aber konstant. Sie fing an zu quietschen, fast wimmernd mit jeder Bewegung meiner Zunge. Mary und ich verloren den Fokus auf den Rest der Welt, unser gesamtes Dasein war zwischen dem Spiel meiner Zunge und ihre Klitoris. Ich vergaß sogar, dass Amy meinen Schwanz saugte, obwohl ich wusste, dass sie gute Arbeit leistete. Mein Ziel war es, Mary zum Kommen zu bringen und ich war nahe dran. Sie fuhr fort zu wimmern, aber bald hörte das wimmern auf. Ich schaute hoch, ihre Augen waren zusammengekniffen, während ihre Finger sich an  ihren Brustwarzen verkrampften. Ihr Gesicht wurde rot und Gänsehaut lief über ihren ganzen Körper. Ihre Hüften hoben sich langsam und meine Zunge war direkt an ihrer Klitoris, schnell und stetig, ein Rhythmus, das sie garantiert kommen ließ. Es hat sich gelohnt. Im nächsten Augenblick verkrampften sich  ihre Muskeln, sie bockte und schüttelte sich, als ob sie einen Anfall hätte. Dennoch blieb ich an ihr und spielte mit ihrer Klitoris.  Der Orgasmus verklang und hinterließ ein keuchendes kleines Mädchen.

„Ich bin noch nie in meinem Leben so gekommen“, sagte sie, ohne mich anzusehen. Die Welt kam wieder in meine Besinnung, und ich lächelte sie an. Plötzlich fühlte ich ein Zerren an meiner Unterhose. Ich schaute nach unten und sah Amy mit ihren Fingern in meiner Unterhose ziehen.

„Was machst du da?“, fragte ich.

Sie zuckte ein wenig. „Nichts!“, sagte sie.

„Hast du versucht, meine Boxer zu zerreißen, so wie ich es mit dir und Mary gemacht habe?“

Sie errötete. Ich stand schnell auf und ich begann mich zu entkleiden. Ich trat aus meinen Schuhen und zog meine Socken aus. Als ich mein Hemd aufknöpfte, starrte mich Amy voller Vorfreude an, während Mary lag da, noch immer benommen von ihrem Orgasmus. „Ich bin noch nicht fertig Marys Klitoris zu lecken“, sagte ich. Amy lächelte und ging auf ihre Knie an der gleichen Stelle, an der ich gerade gewesen war. Sie küsste zärtlich die Innenseite an Marys Beinen und Mary legte sich wieder voller Erwartung zurück. Ich leckte Mösen besser als Amy, aber sie war offensichtlich bereit für mehr.

Als ich das letzte Stück  meiner Kleidung entfernt hatte, sah ich was ich wollte. Ich ging neben Amy auf die Knie und ließ meine Finger an ihrem Bein hoch. Sie lächelte, und ging direkt zu Marys Kitzler. Ich hörte Mary im selben Moment stöhnen, als meine Finger Amys nasse Spalte durch ihr Höschen fanden. Ich gab ihr keine Zeit zu reagieren bevor  meine Finger beiden Seiten ihres Höschens packten und genau da, wo ihre Muschi war, ein Loch hinein riss. Ich glaube, sie wollte das, denn sie machte keine Anstalten mich zu stoppen, sondern leckte weiterhin Marys Möse. Es gab keine Möglichkeit, dass sie darauf vorbereitet war, was jeden Moment auf sie zukam.

Ich stellte mich hinter sie und wußte, dass sie Glück hatte, sich die Zeit zu nehmen meinen Schwanz gut zu schmieren. Ich packte grob ihre Hüften und schob meinen Schwanz in ihre Muschi. Sie war noch nicht bereit für mich und ich musste ein paar Mal stoßen, bevor ihre Möse mich ganz hinein ließ. Sie keuchte und schaute mich mit einem Blick der Hintergehung an. Ich packte ihr Haar, während ich in sie ein stieß, wodurch sie wieder nach vorne schaute und ihr Gesicht wieder in Marys tropfende Spalte steckte. „Mach sicher, dass sie schön nass für mich ist“, befahl ich  und sie fuhr fort Mary zu lecken. Ich hörte ihr leises Stöhnen und ließ ihre Haare los. Sie schlang ihre Arme um Marys Beine und leckte weiter. Ich schaute Mary in die Augen, und sie schaute zurück. Die telepathische Botschaft, die ich schickte war eindeutig. „Du bist als Nächste dran.“

Ich fuhr fort, durch Amys zerstörte Höschen zu stoßen, und genoss den Blick auf ihren Rücken, ihr Haar, dann Marys straffen Bauch, ihre hüpfenden Titten, und ihr Gesicht in Ekstase. Ich spürte wie ich dem Orgasmus näher kam, aber ich wusste, dass ich hier eine Arbeit zu erledigen hatte. Die Mädchen wären wütend gewesen, wenn ich in Amy gekommen wäre. Sie hatten die ganze Macht und ich balancierte auf der Schneide eines Messers.

Ich beschloss, dass ich mein Glück sowieso riskieren würde. Ich spucke auf Amys Arsch, setzte den Daumen auf den Tropfen Spucke und führte ihn zu ihren Arsch. Ich hatte gerade die Öffnung zu ihrem Arschloch erreicht, wenn Amys Hand zurück schoss und meine Hand packte. Sie sah mich an. „Diesmal nicht“, sagte sie mit einer Warnung in ihrer Stimme. Ich wollte sie dafür bestrafen, aber ich war auf dünnem Eis, so dass ich nickte und ließ es gehen. Ich würde sie später dafür bestrafen, dachte ich. 

Ich zog mich heraus und stand auf. Amy leckte Mary für einen Moment länger, so legte ich mich neben Mary. Ich küsste sie tief und sie stöhnte in meinen Mund. Amy ging von Marys Möse zu meinem Schwanz und kostete ihren eigenen Saft, anstatt Marys. „Ich möchte, dass du ihr hilfst“, sagte ich und Mary lächelte. Sie rutschte aus dem Bett und kniete sich neben Amy. Die Beiden reichten meine Stange hin und her, saugten an ihr, leckten meine Eier und wirbelten den Kopf meines Schwanzes in ihren Mund herum. Sie nahmen jeder eine Seite meines Schwanzes und arbeitete auf und ab, während sie mit ihren Lippen eine Muschi formten. Ich will verdammt sein, wenn das nicht das schönste war, dass ich je gesehen hatte.

Ich griff nach unten und zog die beiden Mädchen an den Haaren und drücke sie zusammen zu einem Kuss. Sie küssten sich gierig und mein Saft lief bereit von ihren Lippen. Ich stand auf und ließ Amys Haare los. Mary hob ich hoch, gab ihr einen Kuss und führte sie zum Bett. Sie legte sich der Länge nach hin, mit ihren Kopf auf dem Kissen.

„Amy, du bist dran, dass deine Möse ausgeleckt wird“, sagte ich. Ich packte ihre Haare und zog sie auf das Bett. Sie protestieren nicht, als ich sie hoch hob und in einer knienden Stellung, mit gespreizten Beinen über Marys Gesicht setzte. Mary schob sofort Amys zerrissenes Höschen zur Seite und fing an, an ihrer Öffnung zu lecken. Ich rutschte zum anderen Ende des Bettes, positionierte mich zwischen Marys Beine.

„Oh ja ficke sie hart“, sagte Amy anspornend. Ich folgte gerne diesem Befehl und glitt in Marys tropfendes Loch. Ich hörte, wie sie in Amys Möse stöhnte. Ich pumpte eifrig in sie. Ihre Spalte war noch enger als Amys und das sagte viel. Ich blickte auf und Amy schaute mir direkt in die Augen, während ich Mary fickte, und sie fuhr fort schmutzig zu reden. „Ich möchte, dass  du das kleine Mädchen fickst, wie du mich gefickt hast. Ich möchte, dass du in ihrem Loch kommst. Ich will, dass du ihre Möse mit deinem Sperma beschichtest. Ich will es...“

Ich packte Amy an den Haaren und zog sie näher, aber nicht nahe genug um sie zu küssen. Ich fickte Mary, als ob es kein Morgen gäbe, während ich direkt in Amys Augen schaute. Mary begann unter ihr zu schreien, aber dies war ein Moment zwischen Amy und mir. Amys Titten hüpften mit jedem Stoß, den ich Mary gab, und ich spürte wie der Samen bereit war sich von mir zu lösen.

Amy musste den angespannte Blick auf meinem Gesicht gesehen haben, denn sie lächelte und begann zu sagen: „Ja, ja!“ Ich war nicht fähig, mich zu stoppen, so pumpte ich härter und schoss meinen Samen explodierend wie eine Schrotflinte in Marys Kluft. Ich fühlte dicke Strahlen von Sperma von mir in das fruchtbare Mädchen schießen, fühlte mögliches Leben in Mary fließen. Mary fühlte es auch, und ihre Schreie hörten auf, als sich ihre Möse um meinen Schwanz verkrampfte und sie einen Orgasmus hatte. Als sich ihr Muttermund öffnete, schoss ich einen letzten Strahl von Sperma hinein und zog meinen Schwanz schnell heraus. Amy beugte sich schnell nach vorne und leckt das Sperma aus Mary heraus. Ich drückte meinen Schwanz und ging flink auf die andere Seite des Bettes. Ich hatte noch einen Spritzer übrig und als ich hinter Amy war, ließ ich ihn los. Er traf die Öffnung ihrer Muschi und spritzt gegen die Außenseite. Er tropfte von der Öffnung und in Marys wartenden Mund. Ich schob mich in Amys Muschi, ließ sie die letzten Tropfen aus mir heraus melken.

Ich erweichte schnell, aber als mein Schwanz aus Amys Muschi fiel nahm Maria ihn in den Mund und saugte tief. Ich kam sofort wieder zum Leben, immer ein wenig härter, bevor ein letzter Krampf einen kleinen Strahl in Marias Kehle spritzte. Sie stöhnte. Es fühlte sich so unglaublich an, dass ich meinen eigenes Stöhnen los lies, etwas, was ich selten tat. Sie saugte ein paar Sekunden länger bevor sie zurück zu Amys Muschi ging, leckt das Sperma, dass vor einigen Minuten noch in ihrer Freundin war.

Ich fiel auf Amys Schreibtischstuhl, während die beiden Mädchen keuchten und 69 ausübten. Nach kurzer Zeit stand Amy auf und legte sich neben Mary. Mary zog die Knie an die Brust, um den Samen darin zu halten. Die beiden küssten sich zärtlich, tauschten  mein Sperma hin und her. Amy spuckte mein Sperma in Marys Mund und sie spuckte es wieder zu Mary. Hin und her ging es, bis beide Mädchen gleichzeitig schluckten. Es war so ein verdammt heißer Anblick, dass mir die Worte fehlten.

Sie begannen zu flüstern und kichern, während ich erschöpft da lag. Schließlich standen die beiden Mädchen auf und zogen ihre zerstörten Höschen aus und begannen sich anzuziehen. Amy sah mich an, als ich auf dem Stuhl lag. „Zieh dich an, du Faulpelz.“

Ich lächelte. „Schmeißt ihr zwei mich raus?“

„Noch nicht ganz. Du schuldest uns Beiden ein Abendessen, erinnerst du dich? Und heute Abend denke ich, wollen wir... Sushi!“

Mary nickte. Ich zwickte mich selbst. Wenn ein teures Abendessen alles war, was mich diese Abmachung kosten würde, war es für mich so billig, das es lächerlich war. Ich fragte mich, wie unangenehm diese Abendessen sein wird, wenn Mary die ganze Zeit tropfte, aber ich beschloss mich, mich nicht darum zu kümmern. Und nicht nur das, ich war vor Jims Zorn sicher. Ich konnte mein Glück kaum fassen, und ich konnte nicht glauben, dass ich zu gleichen Zeit, Jims Leben zur Hölle machte. Es war ein Traum wahr geworden.


  	
	    
	      Did you love Der Prinzessin meines Kollegen Trilogie? Then you should read Nein Herr Lehrer, entjungfern Sie mich nicht! by Cassandra Zara!
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	Chrissy wird misstrauisch, nachdem ihr Etwas an den Noten ihrer größten Rivalin an der Schule auffällt. Sie fängt an, in der Schule nachzuforschen. Dabei entdeckt sie eindeutige Zeichen dafür, dass Cathy ihre Noten ungerechterweise durch Körpereinsatz erlangt hat. Doch sie wird entdeckt, bevor sie Beweise sammeln kann. Wird Mr. Heskey Chrissy dasselbe abverlangen wie Cathy, obwohl sie doch noch Jungfrau ist?  


	Diese Geschichte mit rund 4600 Wörtern dreht sich um ein naives Schulmädchen, dass bei ihrem ersten Mal gleich alles abbekommt, was sie verdient hat: ein zerrissenes Höschen, ein zerrissenes Jungfernhäutchen und eine Pussy voll von fruchtbarem Sperma.


	Mr. Heskey zuckte mit den Achseln. "Du denkst, du hast das alles durchdacht, oder? Aber was hast du denn in der Hand? Wer hat den die Note im System abgeändert? Ich sage einfach, du wärst das gewesen, dann steht dein Wort gegen meines. Mit dem Unterschied, dass ich hier der Lehrer bin, also werden sie natürlich mir glauben."


	Chrissy war entsetzt. Sie hatte genug gehört. Sie wollte das Zimmer gerade verlassen, als Mr. Heskey ihr drohte. "Du hast zwei Möglichkeiten. Die erste ist, dass du jetzt davon läufst, und wir sehen dann, ob dein Diplom oder dein Ruf diesen Skandal überleben wird. Es könnte sogar noch schlimmer kommen, du könntest dafür im Gefängnis landen. Datenmanipulation und Betrug ist eine ziemlich schwerwiegende Sache."


	Chrissy stand still. Er hatte Recht, mit allem. Sie drehte sich ihm zu und bemerkte, dass er ihren Arsch angaffte. Das kurze, blaue Kleid stellte ihren Arsch auch ziemlich gut zur Schau. Diese eine Sekunde Aufmerksamkeit von ihm reichte bereits aus, um sie feucht werden zu lassen. Sie ließ es sich aber nichts anmerken und antwortete trotzig "oder?"


	Mr. Heskey lächelte verschmitzt "Oder du machst die Türe da hinten zu, kommst wieder hinein, und versuchst mich davon zu überzeugen, die ganze Sache zu vergessen."


	Chrissy war ziemlich von den Socken. Sie war hochintelligent, doch um zu verstehen, von was er gerade redete, musste man kein Genie sein. Sie schaute zum Gang hinaus und überlegte kurz. Sie wusste, dass sie eigentlich keine Wahl hatte. Vielleicht hatte sie das auch insgeheim auch ein Bisschen gewollt. Sie machte die Tür zu und schloss sie von innen ab.


	"Braves Mädchen", sagte Mr. Heskey, als sie auf ihn zu lief...


	    

    
	    
	      
	      Read more at Cassandra Zara’s site.
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About the Author


	It's often said that reading erotica is mostly for women, but look closely guys: The girls in my books act in ways that you will NEVER see a girl act in a porno.


	Cassandra Zara is a young woman in her 30s who has wanted to write the kind of fiction she'd like to read for a long time. It may sound cliché, but she really does love long walks on the beach with her husband. Her new baby keeps her plenty busy, but she's overjoyed to have people who enjoy her work.


	Thank you for supporting an indie author. Anything you can do, whether it be writing a review, or even simply telling a fellow reader that you enjoyed this, helps keep my baby in diapers. Thanks!


	Please tell me what you think and send me ideas. My email address is Cassandra.Zara@gmail.com and I'd love to hear from you!


	Also make sure to sign up for my newsletter! http://eepurl.com/yPsxn


	http://www.cassandrazara.com


	http://www.amazon.com/author/CassandraZara
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